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Mit dieser Vorgehensweise droht die
Anhörung zu einer Farce zu werden.
Während bisher davon ausgegangen wurde,
daß die gesamte Bevölkerung an dem
Verfahren beteiligt wird, versucht die
Landesregierung die Anhörung ohne
großes Aufsehen durch ein sChriftliches
Verfahren über die Bühne zu bringen.
Erfreulich, daß die Stadt Wiesbaden
dies nicht mitmacht und im Rahmen einer
öffentlichen Anhörung die Bevölkerung
einbezieht. Ende April oder Anfang Mai
(der genaue Termin wird in der Presse
veröffentlicht) werden im Rahmen einer
ganztägigen Veranstaltung Experten zu
den verschiedenen Problemen der Reak-
tivierung Stellung beziehen, wobei die
Bevölkerung Gelegenheit haben wird,
sich zu beteiligen.

Was bisher von der Bürgerinitiative
"Keine Reaktivierung des Erbenhelmer
Flugp Iatzes "nur vermutet wurde, Ist
jetzt "amtlich". Der gegenwärtige Flug-
betrieb ist nicht nur rechtswidrig,
weil er ohne die erforderlichen Geneh-
migungen und Vereinbarungen erfolgt, er
verletzt auch die Sicherheitsbestimmun-
gen im Luftverkehr.
Nach der Luftverkehrsordnung sind aus
Gründen der Sicherheit und zur Lärm-
minderung Flüge nur in einer Mlndest-
höhe von 300 m über dem höchsten Hinder-
nis· erlaubt. Diese' Bestimmung gilt für
dichtbesiedelte Gebiete. Die Platzrun-
den, die das Nordenstädter Gebiet tan-
gieren, werden jedoch 'in einer Höhe von
nur 220 m durchgeführt. Gleiche .
Verstöße gegen die Flugsicherheit
betreffen auch die jeweiligen An~ und
Abflüge Im Sichtflugbetrieb.
In einem Brief der BI wird die
Hessische Landesregierung aufgefordert,
"insbesondere im Hinblick auf die kürz-
lichen Abstürze von Militärflugzeugen,
umgehend dafür Sorge zu tragen, daß die

Sichtflüge eingestellt werden". Die
Sichtflüge betreffen mehr als 90 % der
gesamten Flugbewegungen und auch die
Platzrunden.
Dieser Forderung hat sich auf der
letzten Sitzung des Vorstandes auch die
SPD-Nordenstadt angeschlossen. In einem
Antrag der SPD zur nächsten Sitzung des
Ortsbeirates soll der Magistrat aufge-
fordert werden, eine sofortige Ein-
stellung des Flugbetriebes zu erwirken.

ANHÖRUNG

Ende März 1988 erhielt neben den umlie-
genden Gemeinden, Landkreisen und den
Naturschutzverbänden, die Bürgerinitia-
tive eine Aufforderung der Hessischen
Landesregierung, bis zum 16. Mai 1988
eine Stellungnahme zu der geplanten
Reaktivierung abzugeben. Obwohl mit der
Bundesregierung hierfür ein Zeitrahmen
von 12 Monaten abgesteckt wurde, wird
den in die Anhörung Einbezogenen nur
dieser knappe Zeitraum zur Verfügung
gestellt.

lLWE~~7
Wenn ab 29. Mai 1988 der neue ESWE-
Fahrplan gilt, lohnt es sich für Nor-~
denstadter, einmal genauer hinzusehen.
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W ir a lle b rauchen b illige Energ ie , in H ausha lt und Betrieb . D ie Kernenerg ie sch ien d iesen

Bedarf kos tengünstig und zuverläss ig zu decken . B is deu tlich wurde , daß s ich d ie Un fä lle

häu fen . Und jihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAbisman erfuh r, daß d ie Bese itigung des gefäh rlichen A tomm ülls noch gar

n ich t in den Kosten rechnungen enthalten is t, der S trom also teu rer w ird . Je tz t ha t m an

auch noch fes tges te llt,daß d ie M anager der K ernenerg iebe triebe in Hanau ih re P flich ten

vernach läss ig t haben , B estechungen vornahm en und S icherhe its fragen n ich t der Au f-

s ich tsbehörde m elde ten . D a ste llt s ich d ie F rage , ob m an so w eite rm achen kann w ie b isher.

D er SPD -Landesvo rs itzende Hans K ro llm ann fo rderte im Hess ischen Land tag , daß m an aus

d ieser En tw ick lung le rnen m üsse . E r fo rderte "M u t zu r W ahrhe it, den M ut zum Um kehren ,

den M ut zu r Korrek tu r von En tsche idungen" und dam it verbunden d ie Fö rderung anderer

Energ ie .

Der Atommüll-Skandal hat nicht nur ganz ent-
scheidende Mängel im Kontrollsystem offen-
bart; er begründet auch massive Zweifel an
der Zuverlässigkeit der Firmenbetreiber, und
er hat erneut die Notwendigkeit einer gesell-
schaftlichen Grundsatzdiskussion über eine
sichere Energieversorgung ohne Kernenergie
deutlich gemacht. Als Ministerpräsident Dr.
Wallmann im Januar davon sprach, es sei ihm
zugetragen worden, aus den Kernenergie-Be-
trieben in Hanau könne Stoff für Atombomben
an andere Länder geliefert worden sein, gab
es bundesweit Aufregung. Nach der Beste-
chungsaffäre der Firma Transnuklear, nach
dem Verschwinden und Auftauchen von
Atommüll-Fässern hielt man auch dies für
möglich, obwohl "Experten" jahrelang das
Gegenteil behauptet hatten.

Interessant ist auch, daß - wie eine große süd-
deutsche Zeitung schrieb - "sich Wallmann
im Verlauf seiner Berichterstattung vom Hessi-
schen Landtag über den Bundestag bis zur
Bundespressekonferenz.derart in dieses The-
ma hineinsteigerte, daß er am Ende selbst zu
glauben schien, was ihm nur vom Hörensagen
bekannt war". Klarer Fall: Als früherer Bundes-
minister für Umwelt und Reaktorsicherheit
kannte er seine Pappenheimer ...vutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

ESWE - mehr Busse für Nordenstadt

Es gibt einige Änderungen und Verbes-
serungen für unseren Stadtteil, um
die sich der Ortsbeirat schon lange
bemüht hat und um die auch immer wie-
der Gespräche mit ESWE stattgefunden
haben.

Eine wesentnche Verbesserung 'für
all e Nordenstadter ist der 30-
.Minuten-Takt in den Abendstunden an-
stelle des bisherigen Stundentakts.
Von den Bussen, die nun jede halbe
Stunde abends durch Nordenstadt fah-
ren, wird jeder zweite zum Westring
fahren. Das ist eine entscheidende
Verbesserung für das wes tHGFEDCBA1 ich e
Wohngebiet. Und nicht nur in den Abend-,
stunden. sondern auch an Sonn- und
Feiertagen und am Samstagnachmittag
wird der Westring angefahren.

Eine Änderung ergibt ~ich auch für
die Expreßbuslinie 45 nach Delkenheim.
Sie wird auch künftig Nordenstadt mit-
bedienen, fährt jedoch dann, von
Erbenheim kommend, über Hessenring
und Horchheimer Straße zur Autobahn;
sie nimmt diesen Weg entsprechend
auch in der Gegenrichtung. Sie wird
also nicht mehr über die Hunsrück-
straße und den Wallauer Weg fahren.
Die Linien 4 2 und 4 6 werden im selben
Umfang wie bisher beibeha lten.

Bei der Linie 25 ergibt sich au~h eine
Veränderung in der Liniennummer: Busse,
die den Westring als Endhaltestelle
haben, tragen die Bezeichnung "25 N",
Busse, die nach Wallau hineinfahren,
die Bezeichnung "25 WH.

S.B.

Hier konnte, wenn die Interessen der östlichen Vororte in den Haushalts-
plänen Eingang gefunden hätten, schon längst ein Spielplatz entstanden sein.
Es handelt sich hier um das für einen Spielplatz vorgesehene Gelände an der
Erfurter-/Junkernstraße. Vielleicht - wenn die Kinder erwachsen sind - ent-
steht auch eine Boccia-Bahn?

. Nicht wegen dieses Verdachts und nicht aus
Wiesbaden kam eine andere Entscheidung:
Bundesumweltminister Töpfer, dem Wallmann
nicht nur die verstrahlte Molke hinterlassen
hat, legte Mitte 'Januar die Atomfabrik Nukem

still, weil deren Management schon seit langer
Zeit von Manipulationen mit strahlendem Ma-
terial (Atommüll) gewußt und dies nicht den Be-
hörden gemeldet hat.

Sozialdemokraten haben die Kernenergie lan-
ge befürwortet, weil sie als billige Energiequel-
le,ein leichteres Leben zu versprechen schien. '
CDU und SPDwaren sich einig und verabrede-
ten 1979 Grundsätze für die Entsorgung der
Atomkraftwerke, d. h. für die Beseitigung des
Atommülls. Die Grundsätze stehen heute,
zehn Jahre später, weiter nur auf dem Papier.

Die Entsorgung ist unklar, der Berg an Atom-
müll wird größer und größer.

Wir haben in den vergangenen Jahrzehnten
lernen müssen, daß die Atomenergie auf Dau-
er nicht sicher beherrscht werden kann. Wir
brauchen deshalb den schrittweisen Ersatz
durch andere Energieträger. Machbar ist das,
wie Modellrechnungen beweisen. Und andere
Energieträger schaffen neue Arbeitsplätze.

Die Beschäftigten der Atombetriebe dürfen
keine Nachteile erleiden. Das ist machbar,
denn diese Betriebe gehören großen Konzer-
nen: Siemens und Degussa. Ihnen ist es ein
Leichtes, andere wachsende Produktions-
zweige dorthin zu legen und damit die Arbeits-
plätze zu sichern.

Zum Beispiel liegen gen au neben den Atom-
betrieben, die Forschungseinrichtungen der
Degussa, in denen sie Katalysatoren für Autos
entwickelt; produziert werden sie dann in ei-
nem Werk im Badischen. Bei wachsendem
Kat-Bedarf könnten auf dem Nukem-Gelände
Katalysatoren gebaut werden - statt Atomge-
fahr ein Beitrag zum Umweltschutz.

Es gäbe sogar Möglichkeiten, das Fachwissen
und die technische Ausrüstung der Nuklearbe-
triebe in neuen Produktionszweigen weiter
einzusetzen, z. B. Keramik-Technologie, Hoch-
leistungs-Verbundwerkstoffe, Meß- und Regel-
technik,

Die Unglücke von Windscale und Tschernobyl,
das ungelöste Atommüll-Problem, die Atom-
Bestechungsaffäre, all dies zeigt eine Technik,
die in einer menschlichen Welt nicht be-
herrscht werden kann, Weil Menschen so sind,
wie sie sind. Wer dies sieht, muß den Mut zur
Korrektur von Entscheidungen haben, den
Mut zur Umkehr. Die CDU .ist nicht lernfähig

, und sagt: "Weiter so." In welcher Welt werden
unsere Kinder leben?



Der Haushaltsplan 'der'Landeshauptstadt
Wiesbaden, der Anfang Mai von der
Stadtverordnetenversammlung verabschie-
det wird, beinhaltet' wieder keine
nennenswerten Positionen für die
östlichen Vororte Wiesbadens. Oder
doch? Ich hätte fast die Erweiterung
des Gewerbegebietes v~rgessen. Aber
liegt das Im Interesse der hier Wohnen-
den? Ich möchte das bezweifeln.
Die Ausweitung des Gewerbegebietes wird
zu einer zusätzlichen Belastung des
östlichen Vororte führen. Das daraus
resultierende zusätzliche Steuerauf-
kommen dient dann wieder Projekten In
der Innenstadt. Bebauung des Dernschen
Geländes, noch ein Kulturpalast In der
Innenstadt, diesmal In der WellrItz-
straße, wie wär's mit einem Planetarium
auf dem Neroberg? DiskussiOnen hierüber
werden gefOhrt als sei Geld in Hülle
und FOlie vorhanden. Als gäbe es das
Problem des (durch Steuerreform und'
anhaltende Massenarbeitslosigkeit
verursachte) Schwlndens kommunaler
Steuereinnahmen 'nicht. Oder führt der
geringere finanzielle Spielraum zu
einer weiteren Umverteilung zu Lasten
der östlichen Vororte?
Die Erweiterung Wiesbadens kann nur'
entlang derjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAA66 erfolgen. So spukt es
In den Köpfen der Stadtpolitiker, egal
welcher Couleur. Wer aber nun denkt,
daß damit die Verbesserung der Infra-
struktur gemeint Ist, daß damit an den
Bau notwendiger Kindertagesstätten,
Jugendzentren oder Freizeitanlagen für
die hier Lebenden gedacht ist, wird
bltter enttäuscht sein" wenn er
erfährt, daß es um:noch mehr Gewerbean-
siedlung In unserer Region geht. Wie
wurde eingangs vermutet? Das zusätzli-

Und"hier noch ein "Dokument." vernachlässigter Interessen Wiesbadener
Stadtpolitik. Das fertiggestellte Konzept sieht die Nutzung des Ge-
bäudeensembles als Haus der Jugend, Heimatmuseum und Begegnungsstätte
für Vereine vor. -

che Steueraufkommen Ist dazu bestimmt,
Projekte in der Innenstadt zu finanzie-
ren!?
Gönnen Sie sich doch mal das Vergnügen,
bewußt ,durch Wiesbadens Innenstadt zu
gehen und vergleichen Sie. Sie werden
erstaunt sein, daß der Mode folgend,
Verkehrsberuhigung in Angriff genommen
wurde, Sie werden Schwierigkeiten haben
eine beschädigte Straßendecke zu
finden, auch die Grünanlagen sind In
bestem Zustand und und und.

Obwohl Nordenstadt zwei Stadtverordnete
In seinen Mauern beheimatet, ist es
auch diesmal nicht gelungen, die notwen-
digen Mittel für den Erhalt der Turm-
straße, die Gestaltung der Grünfläche
an der Schule und und und ••• in den
Haushalt'einzubrlngen. Von der notwen-
digen Verlängerung des Westringes zur
Kreisstraße gar nicht zu reden.

Die SPD-Nordenstac1t tat gut daran in
ErkenntniS dieser Fakten einen Arbeits-
kreis Wiesbaden-Ost zu gründen, zu
dessen Aufgaben folgende"Punkte zählen:

Formul Ierunq.der grundsätzl ichen
Bedürfnisse der östlichen Stadtteile
Erarbe itung programmat Ischer Aus,-
sagen, die, in das Wahlprogramm zur
Kommunalwahl einzubringen sind

- Beurteilung von Maßnahmen der Stadt-
teile auf den Gesamtbereich Wiesba-
den-Ost

- Gegenseitige Unterstützung bei der
Ourchsetzung gemeinsam festgelegter
Forderungen

Es wäre bestimmt keine schlechte Sache,
wenn Kommunalpolitiker aller Parteien '
sich zu einem ebensolchen Zusammen-
schluß bereitfänden.

Werner Wahler

FREIE SCHULWAHL - WIRKLICHKEIT 1988

Nach Abschaffung der Förders tufe, vor-
gesehener Abschaffung 'des Faches Ge-
sellschaftslehre. Planung von schul-
formbezogenen Lehrplänen, statt ~ie
bisher stufenbezogenen, hat der Kul-
tusminister jetzt die Übergänge nach
der Grundschule - in seinem Sinne -
neu geregelt.
Wissen die Eltern von Grundschülern
wirklich was auf sie zukommt?
So sieht die groß angekündigte "Freie
Schulwahl" jetzt aus:
Für jeden Schüler muß mit dem Halb-
jahreszeugnis in der ,Klasse 4 der
Grundschule eine Eignungsfestste}lung
angefertigt werden - mit der Aussage:
- "geeignet für die Haupt~chule"

oder
- "geeignet für die Re-alschule"

oder
"geeignet für das Gymnas ium".

"Bedingt geeignet" ist nicht mehr zu-
lässig.

Wenh Eltern und Lehrer sich nicht üb~r
dte'''Eignu~g''des Kindes v~rständigen
können, so muß das Kind an einem Probe-
unterricht teilnehmen. Do~t muß es ein
Diktat, eine Rechenarbeit und einen
Aufsatz schreiben. Unter der emotiona-
len Belastung - Prüfungsangst, Zeit-
druck, An~st vor Versagen, isoliert
von allem ihm Vertrauten - hat das
Kind wohl kaum eine Möglichkeit, seine,
tatsächliche Leistungsfähigkeit unter
Beweis zu stellen. Am Schluß ist ein
Urteil'Uber die Eignung des Kindes zu
fällen. Damit liegt dann die tatsäch-,
lich~ Entscheidungiwelche Schul form
ein solchermaßen geprüftes Kind be-

suchen darf, bei der Schulverwaltung
- und nicht bei den Eltern!
Dieser Kultusminister kennt offen-
sichtl ich nicht die wissenschaftl i-
ehen Arbeiten und Lebensschilderungen,
aus denen zu ent~ehmen ist, wie fatal
sich solche frühen Entscheidungen bei
vielen Menschen ausgewirkt haben.
Sollen Schulprohleme der 50er Jahre,
,die durch Förderstufe und Gesamt-
schule gelöst schienen, wieder zurück-
kehren?
Soll der Bildungsweg und damit weit-
gehend das Lebensschicksal von Kindern
zu einem Zeitpunkt festgelegt werden,
an dem nach übereinstimmenden wissen-
schaftlichen Erkenntnissen nur über
ganz wenige Kinder gesicherte Aussagen
gemacht werden können? Entwicklungs-
möglichkeiten oder individuelle Beein-
trächtigungen bleiben unberücksichtigt.
Wie ist das mit dem durch das Grundge-
setz auch dem Kind zugesprochenen
"Entfaltungsre~ht" in Einklang zu
bringen?

Den Eltern wird - entgegen der ver-
sprochenen stärkeren Berücksichtigung
des Elternwillens - die Möglichkeit
genommen, über die weitere Schul lauf-
bahn ihres Kindes selbst zu entschei-
den, eine Möglichkeit, die bisher un-
eingeschränkt nach dem Besuch der
Förderstufe garantiert war. Eltern
werden jetzt zu Statisten des Verfah-
rens degradiert. Eine nahezu uheinge-
schränkt~ Entscheidungsbefugnis über
den Schul- und Bildungsweg eines Kin-
des erhalten die Lehrkräfte der Grund-
sch~le. Grundschullehrerinnen und
-lehrer werden gezwungen, die Kinder

von Beginn der Schulzeit an primär
unter ~ortierungs- und Eignungsge-
sichtspunkten statt unter Entwfcklungs-
und Förde'rperspektiven zu unterri chten.
Die Kinder werden von Schulbeginn an
einem Leistungsdruck und Konkurrenzver-
halten unterworfen. Und das in einer
Lebensphase, in der sie durch das Er-
leben der eigenen leistungsfähigkeit
und Lernerfolge erst,Selbstwertgefühl
und Selbstvertrauen aufbauen sollten.

Von welchen Fachleuten ist der Kultus-
minister- beraten worden, welche ,Päda-
gogen oder Psychologen stehen hinter
dieser Schulpolitik, die auch mit dem
Versprechen, den Elternwillen zu ver~
wirklichen, ihren Wahlkampf bestritten
hat?? AP
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T U S -N O R D E N S T A D T H A T E IN E N N E U E N V O R S IT Z E N D E M

TUSvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAORDENSTADT hat seit einiger Zeit
einen neuen Vorsitzenden

ORDENSTADT NACHRI,CHTEN:

Herr Hüllenhütter, Sie sind am 29. Ja-
nuar 1988 zum Vorsitzenden des größten
Nordenstadter Vereins - dem Turn- und
Sportverein Nordenstadt 1883 e.V. - ge-
wäh lt worden.
Wenn ich Sie richtig kenne, sind'Sie
doch eigentlich kein aktiver Sportler.
Können'Sie uns erklären, wie es zu die-
ser Wah I kam?

Paul Hüllenhütter:

Sie kennen mich richtig. Aktiver Sport-
ler bzw. Spieler in'einer Nordenstadter
Vereinsmannschaft war ich nicht, aber
mein Berufsweg vom Schlosser zum Werks-
leiter wäre ohne ein lebenslanges Ler-
nen und eine aktive sportliche Betäti-
gung - insbesondere im SCW 1911er,
deren 2. Vorsitzender ich einige Jahre
war - nicht möglich gewesen.
Aber, um auf Ihre eigentliche Frage
einzugehen, wie es zu dieser Wahl kam:
Schon einige Wochen vor dieser Wahl
wurde ich von honorigen Vereinsmitglie-
dern und später auch von Fachschafts-
leitungen angesprochen, doch für das
Amt des TUS-Vorsitzenden zu kandidie-
ren. Als später dann der 2. Vorsitzen-
de, Herr Helmut Schäfer, im Auftrag des
geschäftsführenden Vorstandes offiziell,
mit der Bitte an mich herantrat, für
das Amt des 1. Vors itzenden zu kandi-
dierpn, und der erweiterte Vorstand
meine Vorstellungen im Hinblick auf
di~ Vereinsführung akzeptierte, habe
ich dieser Bitte, diesem Wunsch gern
entsprochen.

NORDENSTADT NACHRICHTEN:

War nur das Ansinnen honoriger Mitglie-
der für Ihre Kandidatur ausschlaggebend
oder hatten Sie nicht evtl. auch selbst
gute Griinde?

Paul Hüllenhütter:

Doch. es gibt im wesentlichen drei
Gründe, die mich für eine Mitarbeit
beweqten:
Erstens, wie Sie vielleicht wissen,
wollte der gesamte Vorstand nicht
mehr weitermachen, zwei Vorstandsmit-
glieder waren erst nach Gesprächen zu
einer weiteren Mitarbeit bereit. In
dieser Situation sah ich die Existenz
des Vereins gefährdet.
Zweitens messe ich dem Sportverein in
unserem Stadtteil eine grundsätzliche
gesellschaftliche Bedeutung bei, denn
in unserer lndustriegesellschaft be-
deutet Sport ein Stück Lebensqualität!
Vor allem in den städtischen Ballungs-
gebieten - zu denen wir uns ja auch
zählen müssen - sind doch viele Mög-
lichkeiten der zwischenmenschlichen
Begegnungen nicht mehr vorhanden, so
wie sie früher, ich glaube sagen zu
können, zu meiner Jugendzeit selbst-
verständl ich waren. Und da denke ich
hat der Sportverein mit seinem Spiel,
seinem geselligen Vereinsleben es doch
geschafft, diese Defizite wenigstens
teilweise auszugleichen.
Und dann ist drittens, wie ich meine,
der Sport doch ein unverzichtbarer Be-
standteil einer umfassenden und an den
Anforderungen der heutigen Zeit ausge-
richteten Bildung. Und die wird eben
nicht nur im Kindergarten und in der
Schule, sondern insbesondere im Sport-
v~rein geleistet.
Sehen Sie, ein Drittel der Norden-
stadter Jugend, das heißt 530 Kinder,
Schüler und Jugendliche sind aktive

PauI Hü11enhütter

TUS-Mitglieder. Hier sehe ich einen
wichtigen und unverzichtbaren Bildungs-
faktor und eine Herausforderung.

NORDENSTADT NACHRICHTEN:

Sie haben gute Gründe für Ihre Kandi-
datur angeführt, doch eines wollen wir
doch noch wissen. Wir verraten ja kein
Geheimnis, wenn wir ~rwähnen, daß Sie
als SPD-Stadtverordneter im Wiesbade-
ner Parlament sitzen. Sie treten damit
auch die unmittelbare Nachfolge von
SPD'lern an, die dem TUS vorstanden.
Ist bei einer solchen Wahl die Partei-
zugehörigkeit von Bedeutung?

PauI HüllHGFEDCBAe n n ü t ter :

Nein, sicher nicht. Ja, drei direkte
Vorgänger waren und sind Nordenstactter
SPD-Mitglieder: Willi Schumacher, Willi
Schubert und zuletzt Horst Lottig,
doch auch Herbert Sudler, als CDU-Mit-
glied im Ortsbeirat noch in Erinnerung,
war einmal TUS-Vorsitzender. Im übrigen
hat auch Herr Sudler mir zu einer Kan-
didatur geraten.
Ich glaube, es ist weniger eine frage
der Parteizugehörigkeit, sondern eher
eine Überlegung wie man sich in die
Arbeit einbringen kann.

NORDENSIADT NACHRICHTEN:

Ich denke, Sie werden noch Gelegen-
heit genug haben, sich einzubringen.
Die Spatzen pfeifen es doch von den
Dächern, daß auch beim TUS nicht
alles eitel Sonnenschein ist. Man hört
von schwierigen finanziellen Problemen.
Stimmt das? Wie wollen Sie diese lösen?

Paul Hü11enhütter:

Tja, ich habe mit der Wahl auch die
Verantwortung des 1. Kassierers über-
nommen. Erst danach konnte ich fest-
stellen, daß aufgrund der erst 1984/85
/.leantragtenGemeinnützigkeit erhebliche
Steuernachforderungen den Verein noch
einige Jahre stark belasten werden.
Doch ich will Ihnen auch deutlich sa-
gen, daß ich alles tun werde, um ge-
meinsam mit allen TUS-Interessierten
die finanzielle Situation des V'ereins

Der TUS Nordenstadt 1883 e.V. lädt alle
Mitglieder zu einer außerordentlichen
Jahreshauptversammlung am

6. Mai 1988

20 Uhr, in das Gemeindezentrum Norden-
stadt, Hessenring 46, groBer Saal, ein.
Als Tagesordnungspunkte sind vorgesehen:

1. Satzungsänderung
2. Neuwahl des stellv. Vorsitzenden
3. Verschiedenes

zu verbessern. Aber das ist natürlich
eine' Aufgabe des gesamten TUS und da
müssen, in dieser Phase der KonsoljihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAid ie-
rung - so nennt man das doch meist -
auch einmal die' Interessen der einzel-
nen Fachschaften zugunsten des Gesamt-
vereins zurückstehen.
Ich weiß, das wird sicher keine ein-
fache Aufgabe sein. Doch ich denke,

'daß es gelingen kann.

NORDENSTADT NACHRICHTEN:

Vielleicht haben Vereine einer solchen
Größenordnung überhaupt nur ein'eChance,
wenn sie von hauptamtlichen Geschäft~-
führern "gemanagt" werden. Vielleicht
sind die Ehrenamtlichen hier überfor-
dert. Sollte der TUS nicht besser ei-
nen Geschäftsführer einstellen?

Paul Hüllenhütter:

Ein Geschäftsführer ist nicht zu be-
zahlen. Wir haben schon große Mühe,
die Aufwandspauschalen für unsere
Trainerinnen und Trainer bzw. Ubungs-
leiter/innen zu bezahlen.
Ich denke, die Ehrenamtlichen sind
dann nicht überfordert, wenn sich ein
Vorstandsmitglied hinreichende Kennt-
nisse über das Vereins-Steuerrecht,
das Gemeinnützigkeitsrecht und die
sich daraus ergebenden Verpflichtungen
ane ignet:
Sicher keine leichte Aufgabe, aber lös-
bar.

NORDENSTADT NACHRICHTEN:

Da haben Sie sicher ein Stück schwere
Arbeit vor sich. Doch neben dieser
finanziellen Konsolidierung wollen Sie
doch sicher noch andere Schwerpunkte
setzen? ,

I

Paul Hüllenhütter:

Aber sicher. Mir ist wichtig: erstens
das Zusammengehörigkeitsgefühl der Ver-
einsmitglieder, auch der Fachschaften
untere inander, zu stä.r,ken.
Zweitens stelle ich mir vor, durch
Satzungsänderungen die Verantwortlich-
keiten' besser zu regeln und die Fach-
schaftsleitung~n in die,Vereinskassen-
führung zu integrieren und damit zu
vereinfachen. Möglicherweise auch
durch eine Beitragsänderung die Ein-
nahmen des Vereins zu verbessern und
ihn damit auch zu stärken.
Drittens könnte ich mir durch die Her-
ausqabe einer Vereinszeitung eine
breiter angelegte Öffentlichteitsar-
beit vorstellen und durch Verpachtung
von Werbeflächen eine weitere Einnahme-
quelle erschließen.
Aber bei all dem organisatorischen Auf-
wand dürfen wir nicht vergessen, daß
Sport meiner Meinung nach ein so wich-
tiger Lebensbereich ist, 'in dem die
elementaren Bedürfnisse nach Spiel und
Bewegung, nach Spaß und Kontakten, Ge-
sundheit und Geselligkeit, nach An-
strengung und Erfolg, nach sozialem
Einsatz und Selbstbestätigung befrie-
digt werden können. Dies alles möchte
ich gern besonders herausgestellt
sehen.

NORDENSTADT NACHRICHTEN:

Wir haben uns unseren Glückwunsch zu
Ihrer Wahl für das Ende des Gesprächs
aufgehoben. Im wörtlichen Sinn: wir
wünschen Ihnen das Glück, das Sie für
Ihre dargestellt.en Aufgaben .auch be-
nötigen.
Vielleicht können wir in einem Jahr
Bilanz ziehen. Für heute - herzlichen
Dank für das Gespräch.
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Südafri ka!
Baut nicht mit an der Mauer der Apartheifl

Süd früch te

Outspan-Apfelsinen

-Grapefruit .

-Zitronen

-Ananas

Avocadofrüchte

FrIschobst

Cape-Äpfel

Cape-Trauben (blaue und gelbe)

Cape-Pflaumen

Cape-Birnen

Cape-Pfirsiche

Gem üse

Zwiebeln

Gemüsepaprika

gefrorenes Gemüse

z. B. Broccoli

Konserven

Die Konserven haben folgende

Aufdrucke:

"Made in South Africa"

oder .Producsd in South Africa"

oder .Product of South Africa"

oder "Republic of South Africa"

oder "RSA"

Sonstiges

Rosinen, Erdnüsse, Fruchtsäfte,

Wein, verschiedene Frisch-

blumen, vor allem Protea, und

Blumensamen

~

~

War um??

Wir FALKEN sind der Meinung, daß wir
Deutschen die Apartheid-Regierung in
Süda frika nicht unters tützen dürfen ..
Wir müssen uns gegen jede Art von
Rassendiskriminierung wehren. Jeder
einzelne kann dazu beitragen, indem
er z.B. keine Produkte aus Südafrika
kauft.

Da die Bundesregierung keinerlei Inte-
resse an einem Wirtschaftsboykott Süd-
afrikas bekundet, müssen wir, die wir
gegen Apartheid sind, selbst damit be-
ginnen, Druck auf die südafrikanische
Regierung auszuüben. Nur über wirt-
schaftlichen Druck kann die Regierung
in Südafrika gezwungen/veranlaBt wer-
den, den Schwarzen in Südafrika die
Menschenrechte einzuräumen.

Nachfolgend eine Liste einiger uns be-
kannter Produkte aus Südafrika. Achten
Sie nicht nur auf Produktnamen, son-
dern auch auf die Angaben über das
Herkunftsland beim Einkauf von Obst,
Gemüse, Konserven etc.; denn die süd-
afrikanische Regierung versucht, Boy-
~ottmaBnahmen zu umgehen, indem sie
über Drittländer exportiert.

Die FALKEN Nordenstadt - SJ-Gruppe

(Alle in der Bunde.srepublik angebotenen Nahrungsmittel müssen mit

dem Herkunftsland ausgezeichnet werden.)

! . ~ , . , t ; ,

••.... "
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Ananas .,,~.

Pfirsiche (Markennamen: ~ ~ !

Dei Monte, Pearl Reef, Gold Dish,

Karoo, Canpearl, Musketeer,

Madison)

Aprikosen

Konfitüre (Orange und Zitrone;

Markenname: Koo)

Spargel (Markenname: IXL)

1988 MIT DEN FALKEN INS ZELTLAGER

Nach österreich, Ungarn, Großbritannien
und in die UdSSR führen die dieSjäh-
rigen Zeltlager und Ferienfreizeiten
·der Falken.
Während die Fahrten nach Großbritannien
und in die UdSSR nur den Falken-Mitglie-
dern vorbehalten sind, können auch
"Nicht-Falken" an den Freizeiten nach
Ungarn und nach österreich teilnehmen.
Und so sieht das diesjährige Programm
aus:

GROßBRITANNIEN (Birmlngham mit Zelt-
lager In Talford)
Termin: 27.Jul1 bis; 14.August 1988
Teilnehmerbeitrag: 450.-- DM

UdSSR (PIonierlager Artek auf der Krim)
Termln:vorauss. 23.Jull bis 13.Aug.1988
Teilnehmerbeitrag: 450.-- DM

ÖSTERREICH (Zeltlager fOr Kinder Im
Alter von 6 bis 14 Jahren In Blasnitzen~
berg bel Eberndorf In Kärnten)
Das Zeltlager findet auf einer Wiese
bel einem sauernnof statt. Der Platz
liegt In der Nähe des Sonneggersees.
Die Unterbringung erfolgt In großen
Stellwandrohrgerüstzelten. Eine Gruppe

besteht au,sca. 7 Kindern mit jeweils
einer Betreuerln oder einem Betreuer.
Insgesamt werden über 200 Teilnehmer
erwartet. ,
Termin: 24. Juli bis 9. August 1988
Teilnehmerbeitrag: 425.-- DM (fUr
Nichtmitglieder 520.-- DM).

UNGARN (Zeltlager für Jugendliche ab 15
Jahren in Szödllget bel BUdapest)
Das Zeltlager findet In Szödliget ca.
30 km vor Budapest statt. Ein Schwimm-
bad Ist In der Nähe des Lagerplatzes.
Die Unterbringung erfolgt in Steilwand-
rohrgerüstzelten, die mit ca. 8 Perso-
nen belegt sind. Zum Programm gehören
ein Ausflug zum Plattensee sowie Diskus-
sionen zu politischen Themen" Ein Teil
des Lagers kann als Bildungsurlaub ange-
rechnet werden.
Termin: 15.August bis 3.September 1988
Teilnehmerbeitrag: 500.-- DM (für Nicht-
mitglieder 570.-- DM).

Weitere Auskünfte können .bei Gabi
Wahler Tel.:6727 oder direkt beim
Landesverband der FALKEN, Flscherfeld-
str. 7-11, 6000 Frankfurt, Tel.:(069)-
295946 eingeholt werden. '

MILCH FOR MOROGORO

Morogoro, ein Flüchtlingsdorf des ANC
in Tansania, ist Zufluchtstätte für
Schwarze aus Südafrika, besonders für
Kinder und Jugendliche, die vor dem
Terror der Weißen in den Townships
oder aus Angst vor Verhaftung und Fol-
ter aus ihrem Heimatland geflohen
sind.

Die Lage der Menschen - vor allem der
Kinder ~ in Südafrika ist Thema der
FALKEN-Arbeit in diesem Frühjahr. Ne-
ben der inhaltliChen Arbeit geht es
den FALKEN aber immer auch um die prak-
tisehe Hil fe, "Mileh für Morogoro" ist
als Aktion eine Sammlung, die den An-
kauf von Kühen für Morogoro finanzie-
ren soll.
Die FALKEN Nordenstadt haben aus ihrer
Gruppenkasse DM 50.-- für diese Aktion
zur Verfügung gestellt. Durch eine
Sammlung bei der Jahreshauptversamm-
lung der SPD Nordenstadt war es mög-
lich, einen Betrag von DM 250.-- für
"Milch für Morogoro" zu überweisen.

Die schwarzen Kinder aus Südafrika er-
halten in Morogoro Unterkunft und Ver-
pflegung, Schulausbildung und eine
landwirtschaftliche Lehre. Kühe werden
in Morogor6 für den Aufbau einer Vieh-
zucht gebraucht', aber noch vie1 not-
wendiger ist die Milch der Kühe als
Grundnahrungsmittel für die Kinder.

Kenner der Lage in Südafrika hoffen,
daß es in ZUKunft noch Schwarze in
Süda fri kageben wird, deren Kind heit
nicht durch Haß, Terror, Gewalt und
Angst geprägt worden ist. 'Wie es
scheint, kann eine solche Kindheit
im Augenblick für Schwarze nur außer-
halb Südafrikas erlebt werden.
Morogoro will ein Beispiel dafür sein!

G.J.



Der Raiffeisenmarkt wird bald schließen .

In einer gut besuchten Jahreshauptver-
sammlung bestätigte die Nordenstadter
SPD ihren ersten Vorsitzenden, Wolf-
gang SPANGENBERG, sowie die beiden
zweiten Vorsitzenden, Katrin Kiehne
und Paul Hüllenhütter, in ihren Ämtern.
Karl-Heinz Eischer und Gertrud Jensen
werden im neuen Vorstand als Kassierer
tätig sein. Zu Schriftführern wurden
Gabi Wahler und Willi Herwig gewählt.
Als Beisitzer wurden Erika Büttner,
Elke Spiekermann, Christoph Herold,
Siegfried Brill, Dietmar Nowak und
Renate Koch in den Vorstand gewählt.
Die bundesweite Diskussion um die Er-
höhung des Anteils von Frauen in poli-
tischen Gremien berüh~te die Jahres-
hauptversammlung nicht. Mit keinem
Wort wurde über das Für und Wider von
Frauenquoten diskutiert. Stattdessen
wurden in den einzelnen Wahlgängen
eindeutige Ergebnisse erzielt. Die
Nordenstadter Frauen sind in den Gre-
mien der Sozialdemokratischen Partei
gut vertreten.

Nach der Neuwahl wurden Grundsätze der
zukünftigen Arbeit des Drtsvereins er-
örtert. Der Vorstand wurde beispiels-
weise beauftragt, gemeinsam mit den
benachbarten SPD-Ortsvereinen einen
Arbeitskreis zu bilden, in dem gemein-
same Interessen der östlichen Vororte
beraten und Lösungsvorschläge erarbei-
tet werden sollen.

Wünsche und Anregungen betroffener El-
tern zur Schulsituation in Nordenstadt,
Fragen der Verkehrsführung und Verkehrs-
beruhigung wurden nach der Aussprache
ebenso dem Vorstand zur weiteren Ver-
folgung überwiesen, wie die Behandlung
der Probleme, die nach einer möglichen
Vergrößerung des Frankfurter Flughafens
für unsere Region entstehen können.
Der Vorstand hat einen Auftrag der
Jahreshauptversamml ung inzwijihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAsehen aus-
geführt und in einer Mitgliederversamm-
lung die bestehenden Verkehrsfragen er-
örtern lassen. Mit dieser Veranstaltung
wurde ein weiterer Schritt in Richtung
auf ein Gesamtkonzept der Verkehrsfüh-
rung getan. D.N.

JAHRESHAUPTVERSAMMLUNG DER
NORDENSTADTER SOZIALDEMOKRATENt-~CtlEBHflL.D!...sII~s.EHlfRW!lB...

Die Auswertung von Unfällen in 219
Tempo-30-Gebieten zeigte, bezogen auf
jeweils ein Jahr vor bzw. nach Ein-
richtung dieser Zonen, eine eindeu-
tige Entwicklung: in fast allen Un-
fallbereichen nahm die Zahl der Un-
fälle in diesen Gebieten u~ über
20 Prozent ab, während sie in den
übrigen Gebieten nur zwischen 0,7 und
maximal 8,4 Prozent abnahm.

Dies teilte der Bundesminister für
Verkehr im Februar 1988 mit. Dte Zahl
der Unfälle mit Fußgängerbete{ligung
nahm als einzige um 10,77 Prozent zu,
wobei die Unfälle mit Beteiligung von
Kindern jedoch keinen Einfluß darauf
hatten; sie nahmen vip.lmehr um 20,22
Prozent im Vergleich, zum Vcrjahr ab!

Nach den Angaben des Bundesverkehrs-
ministers wurden seit Inkrafttreten
der Zonengeschwindigkeitsverordnung
am 1. März 1985 insgesamt 4.287 Tempo-
30-Zonen in 10 Bundesländern einge-
richtet. Nach Angaben ,aus 5,Bundes-
ländern wurden dort 2.858 Straßenkilo-
meter in Tempo-30-Zonen einbezogen;
dabei wurden in wenigen Fällen auch
örtliche Hauptverkehrsstraßen inte-
griert.FEDCBA

, F E R I E N R E I S E N F O R J U G E N D L I C H E

•••bietet auch ,1988 wi,ed'erdas Jugend-
amt,der Landeshauptstadt Wiesbaden an.
Das Programm liest sich fast wie die
Broschüre eines,kommerziellen Reisever-
anstalters. Zwei große Unterschiede
jedoch: ,',.,' :
- die Preise sind el"Schwingllch

{setbst wer dre angegebenen Tet lneh-
merbeiträge nicht erbringen kann,
kann unter bestimmten Vorausset-
zungen einen Zuschuß ernalten.)
tei 1nehmen können'nur Jugendl iche im
Alter von 8HGFEDCBAb i s- t? Jahren •.je"nacti
Ferienziel.

Ferienziel: Altersgr. :

Sommerlager Otterndorf
Zeltlager HOhenfelde/Ostsee
Reiterferien im Westerwald
Mit dem Zirkuswagen durch'
den Hunsruck
Fahrradfreizeit am Bodensee
Wassersportfreizeit in
Schwandorf/Bayern
Bootswanderg. auf der Donau
Bootswanderg. auf der Donau
Surfen am Veluwemeer/Holland
Finnlandtour
Zum Bildhauen in die Toscana
Segeln am Veluwemeer/Holland

8 ~ 11 J .

10 - 13 J .

12 - 13J.

12 - 13 J.
13 - 14 J .

14 - 15J.
13 - 14 J.
14 15 ' J .

14 - 15,J.
16 - 17J.
; 6 - 17 J .

16 - 17 J.

Außerdem finden Internationale Begeg-
nungen und Studienfahrten nach,Jugo-
slawien, Spanien, Polen und in die DDR
und Westberlin satt.

Die Ferienreisen finden während der
Sommerferien statt. Es empfiehlt sich
eine umgehende Anmeldung. Genaue Aus-
'künfte erteilt das Jugendamt der Landes-
hauptstadt Wiesbaden in der Ootzheimer
Straße 97/99, Zimmer 231 (2.Stock);
Tel: 06121/313531 oder 313519. Eiriige
Exemplare der Broschüre ,"Ferien-Reisen
1988" liegen auch in der Ortsverwaltung
aus.

Noch günstiger als die Zahl,der Unfälle
insgesamt entwickelte sich die Bt lanz
der Art der Verletzten: die,Zahl der
Verletzten nahm um 24.4 Prozent ab
(im Vergleich:.übrige Straßen 3.6 P~o-
zent). die Zahl 'der Schwerverletzten
ging um 34.92 Prozent" die der Lei~ht-
verletzten um 22.26 Proze~t zurUck.

Auch in Nordenstadt 'sollen in abseh-
barer Zeit Tempo-Sü-Zonenaus qewtes en
werden. Über weitere Einzelheiten hier-
über werden die NORDEN STADT NACHRICHTEN
zu gegebener Zeit informieren.

NJ

... ein neues Einkaufszentrum soll an diesem Platz errichtet w~rden.'
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Direktvermarktung

_'E e angel ische Kirchengemeinde Nor-
:e s ad hatte im Februar d.J. zu
einen Gesprächsabend zum Thema "Kirche
und landwirtschaft im Gespräch mitein-
ander" landwirte und interessierte
Gemeindemitglieder eingeladen.

Brauchen wir solche Gespräche? Was
können Sie bewirken, verändern? In-
formationen über die Landwirtschaft
dürfen wir nicht nur als EG Agrar-
preisbeschlüsse oder Agrarberichte in
den Medien zur Kenntnis nehmen, denn
wir leben in einem Ort, der noch eine
Anzahl landwirtschaftlicher Haupter-
werbesbetriebe hat. Deren Zukunft
sollte uns nicht gleichgültig sein.

Die Zahl der landwirtschaftlichen
Haupterwerbsbetriebe in der Bundes-
republik ist rückläufig. Die Fort-
führung eines Hofes im Nebenerwerb
- oft z~ Lasten der Frau - ist meist
nur von kurzer Dauer; es folgt die
Aufgabe des Betriebs. Schlimmste Kon-
sequenz für den Boden wäre dann die
Brache mit ökologischen Folgen, die
uns alle angehen. Wo liegen die Ur-
sachen dteser Entwicklung? Oie EG-
Preise und die Mengenbegrenzungen be-
stimmen die Einkommen der Bauern. Die
Kostenschere, das Verhältnis von Be-
triebskosten zu Einnahmen, wird durch
steigende Investitionskosten und sin-
kende Einnahmen immer ungünstiger, so
daß die realen Einkommen zurückgehen.
Am Ende steht für viele die Hofauf-
gabe. Die jüngsten EG-Beschlüsse wer-
den zu weiteren Einkommensverlusten
der Landwirte führen.

Was kann getan werden? Eine Chance
zur Einkommenssicherung und damit Er-
halt des Betriebs besitzt der Land-
wirt dann, wenn er seine Produkte
direkt vermarktet. Mit natürl iehen An-
baumethoden und artgerechter Viehhal-
tung könnten die Bauern Produkte an-
bieten, die bestimmt gesünder sind und
frischer an den Verbraucher gelangen
als entsprechende Waren in Supermärk-
ten. Allerdings müßte der Verbraucher
manchmal 'auch etwas tiefer ins Porte-
monnaie greifen als im Supermarkt.

In Nordenstadt kann man das ganze Jahr
über beim Bauern einkaufen. Statt
Äpfel aus Chile oder Südafrika zu
essen, sollten Sie einmal die Norden-
stadter Apfelsorten durchprobieren.
Aber auch Kartoffel, Obst und Gemüse,
Eier und Wurst bieten unsere Landwir-
te im Ort an. Achten Sie auf die
Tafeln und Hinweise an den Hoftoren!
Vielleicht sollten unsere Landwirte
den Verbrauchern auch etwas mehr die
Hoftore öffnen und umfassender infor-
mieren, welche Produkte wo zu kaufen
sind. '

G.J.FEDCBA
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Frau Re ichhard t s ind d ie kom p liz ie rten

Fakten längst über den Kop f gew achsen .

Außerdem steh t s ie m it ih rem G roßbetrieb

von 125 ha über den P rob lem en .

Willi Görlach über die·
neue Landwirtschaftsministerin

angesichts der Notlage

der Bauern

~ JUGENDFEUERWEHR
@ N O R D E N S T A D T

. • Li.i;~,
':r. '~~'
(c :~
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wehr Nordenstadt veranstaltet dieses
Die Jugendfeuerwehr Nordenstadt hat es Jahr wieder ein Zeltlager im Bayeri-
sich seit nunmehr 23 Jahren zur Aufgabe sehen Wald. Da bleibt die berühmte
ge~acht, Jungen im Alter von 12 bis Zeltromantik nicht aus.
17 Jahren die Möglichkeit zu geben,
einer sinnvollen und sehr lustigen
Freizeitbeschäftigung nachzugehen.

wir wollen uns vorstellen

Was machen wir das Jahr über?

Wie Ihr seht, bieten wir ein reich-
haltiges Programm an, bei dem bestimmt
für jeden etwas dabei ist.
Wir sind zur Zeit 35 Jungen; doch wir
suchen ständig neue Mitglieder. An
dieser Stelle möchten wir auch die
jungen Mädchen in Nordenstadt anspre-
chen. Überlegt Euch doch bitte mal,
ob Ihr nicht auch Interesse an der
Jugendfeuerwehr finden könntet. Seid
Ihr (Jungen und Mädchen) erst zwischen
10 und 12 Jahre alt, nehmen wir Euch
dennoch auf. Man findet bei uns schnell
Anschluß, denn wir sind gesellig und
pflegen die Kameradschaft.

Unser Hobby ist leider sehr vom Wetter
abhängig, deswegen beschäftigen wir
uns im Winter mit Bastelarbeiten, wie
z.B. dem Bau von Vogel nistkästen,
oder wir lernen im Trockenen, nämlich
im Feuerwehrgerätehaus, alle wichtigen
Handgriffe eines Feuerwehrmannes.
Leicht erkennt Ihr, daß die Jugend-
feuerwehr sehr viel mit Technik zu tun
hat (Feuerwehrautos, -geräte und
-schläuche).
Doch wir treiben auch Sport, z.B.,
Tischtennis, Schwimmen oder Wald-
jogging.
Sobald das Wetter es zuläßt, beginnen
wir mit den praktischen Übungen. Und
dann fängt der Spaß erst richtig an.
Überall in Nordenstadt sind wir mit
unseren roten Feuerwehrwagen zu sehen,
wenn wir den Ernstfall üben. Richtige
Naßübungen, mit viel Wasser im Sommer,
sind an der Tage~ordnung. Wir bestrei-
ten auch Wettkämpfe, bei denen wir
schon oft siegten, weil wir uns gut
vorbereitet hatten.

Wenn Ihr Mitglied in der Jugendfeuer-
wehr werden wollt, dann kommt doch
einfach mal zu einer Übungsstunde:
mittwochs ab 1 8 Uhr und donnerstag
ab 17.30 Uhr im Feuerwehrgerätehaus,
Hessenring 46.
Nun, habt Ihr es Euch überlegt? Das
ist ja ganz toll! Dann erwarten wir
Euch zur nächsten Übungsstunde.

Für weitere Informationen steht natür-
lich jederzeit unser Jugendfeuerwehr-
wart - Klaus Pfeiffer - Hessenring 22,
Telefon 13792, zur Verfügung.

Auch in den Sommerferien sind wir Wir freuen uns auf Euch!
nicht untätig. Die Freiwillige Feuer- R.K.

Rund um unseren S tad tte il

Neue Spiel geräte sind auf dem Spielplatz hinter der Taunushalle aufge-
stellt. Bleibt zu hoffen, daß diese den Kindern lange erhalten bleiben
und nicht wieder der mutwilligen Zerstörung zum Opfer fallen.
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Der Bericht über den Ortsrundgang in der letzten Ausgabe der NORDENSTADT
NACHRICHTE~ veranlaßte einen Leser, einen Vorschlag zur Neugestaltung des
Eingangsbereichs des Gemeindezentrums zu machen. Leider ist der Vorschlag
bei Redaktionsschluß noch nicht fertig gewesen; wir werden ihn in der näch-
sten Ausgabe ~rstellen. Hier ein Bild, wie sich das Gemeindezentrum gegen-
wärtig darstellt.

N A CH l-FßE
Getreu dem olympischen Motto "Dabei
sein ist alles" fand Ende März das
Hallenfußballturnier, statt, zu dem die
Vereine des Nordenstadter Vereinsringes
eingeladen wurden. Die Ausrichtung des
Turnieres lag in den Händen der Kerbe- '
gesellschaft NORSCHTER BLAUBÄRN, der zu
dieser gelungenen Veranstaltung gratu-
liert werden kann. Bei der sonntägli-
chen Veranstaltung zählten nicht nur
Platz und Sieg sondern auch das gesel-
lige Zusammentreffen der Nordenstädter
Vereine.
Obwohl der Musikverein mit Trommeln und
Trompeten lautstark unterstützt wurde,
konnte die Handballmannschaft des TUS-
Nordenstadt den Turniersieg souverän
mit nach Hause nehmen. Auf dem 2. Platz
pla .zierte sich ebenfalls eine Sportler-
mannschaft, nämlich die Volleyballer,
gefolgt von den Kleintierzüchtern, die
damit den 3.Platz belegten.
Die Pokale wurden gestiftet vom Vereins-
ring (Wanderpo~al), der Raiffeisenbank
Wiesbaden für,den ersten Platz sowie
von dem Leiter der Ortsverwaltung Klaus
Wagner und dem Ortsvorsteher Dr.Sieg-
fried Brill für den 2. und 3. Platz.
Die SPD, die als einzige der in Norden-
stadt vertretenen Parteien an dem Spiel
teilnahm, mußte sich mit dem letzten
Platz begnügen.

WEITERHIN VERLÄNGERUNG DES WESTRINGES GEFORDERTjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA.lnteressante Term ine

Die letzte Mitgliederversammlung der
SPD-Nordenstadt, die sich fast aus-
schließlich mit Verkehrsproblemen
befaßte, bestätigte den bisherigen
Standpunkt, daß der direkte Anschluß
des Westringes an die KreisstraBe nach
Erbenheim zwingend notwendig ist. Die-
ser Anschluß ist die Voraussetzung, um
den innerörtlichen Bereich und die Wohn-
bereiche zu entlasten. Erst damit sind
wünschenswerte Verkehrsberuhigungsmaß-
nahmen möglich.
"Ich h~be, als ich nach Nordenstadt an
den Westring zog gewußt, daß ein An-
schluß an die Kreisstraße bevorsteht.

ICh unterstütze diese sinnvolle Maß-
nahme auch weiterhin." So eine Äußerung
während der Veranstaltung.
Und,hier der mit nur einer Stimmenthal-
tung gefaBte Beschluß:
"Die SPD-Nordenstadt unterstützt weiter-
hin die geplante Entlastung des Ortsbe-
reiches von Durchgangs- und'Quellver-
kehr aus dem westl ichen Neubaugebiet. '
Die geplante Verlängerung des West-
ringes zur Erbenheimer Straße (K663)
ist ein Schritt in die richtige Rich-
tung. Die Mitgliederversammlung for-
dert, die Pläne unverändert zu ver-
folgen und zum nächstmöglichen Zeit-
punkt zu realisieren."

Am Horchem laden neue, alte Bänke zum Verweilen ein. Das Grünflächenamt
hat bei der Renovierung der Bänke in dankenswerter Weise eine Anregung
aus der Bevölkerung beachtet und den Unterbau erhalten. Damit hat es
nämlich eine besondere Bewandtnis: Hatte doch der frühere Lehrer Becker
in den sechziger Jahren diesen mit seinen Schülern aus Beton gegossen.
Ein sinnvoller Sachkundeunterricht: Werken und Ortsverschönerung in einem.

30. April 1988 - 20 Uhr

Tanz in den Mai in der Taunushalle
Veranstaltung der SPD Nordenstadt

07./08. Mai 1988

Handballturnier des TUS Norden-
stadt in der Taunushalle

1l. Mai 1988

Oldie-Abend des Musikvereins Nor-
denstadt im Vereinsheim

12. Mai 1988

Grillfest des Kleintierzuchtver-
eins in der~Zucht-Anlage

14./15. Mai 1988

Handballturnier (Jugend) des TUS
Nordenstadt in der Taunushalle

28./29. Mai 1988

Bembel-Cup-Turnier des TUS Norden-
stadt in der Taunushatle

04./05. Juni 1988

Picknick des Carneval- und Brauch-
tumsverein und der Kerbegesell-
schaft Nordenstadt in der Klein-
tierzuchtanlage

19. Juni 1988 - 15 Uhr

Altennachmittag des Carneval- und
Brauchtumsverein Nordenstadt im
Gemeindezentrum

25. Juni 1988

Straßenfest aller Vereine Norden-
stadts im Vereinsring

In te ressan te Term ine
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Die Historische Werkstatt Nordenstadt
(HWN) ist 1986 aus einem Seminar des
Volksbildungswerkes Nordenstadt-Erben-
heim-Delkenheim hervorgegangen und hat
sich am 28. August 1986 als gemeinnUtzi·
ger Idealverein konstituiert, zu dessen
Förderung Beiträge und Spenden steuer-
lich absetzbar sind.

Mit der Namensgebung wurde bewußt auf
eine handwerkliche Produktionsstätte
Bezug genommen, um auf die Arbeit an
und mit der Nordenstadter Geschichte
hinzuweisen. Es sollen nicht Erwartun-
gen nach einer fertigen Ortsgeschichte
erwachsen, sondern stets gegenwärtig
sein, daß fUr unseren Ortsbezirk selbst
erfahrbar gemachte, nachvoll~iehbare,
durch Personen tradierte Geschichte
erst noch weitgehend aufgearbeitet wer-
den muß.

Leitfaden der Orientierung in die Ver-
gangenheit hinein, die Uber die Eltern-
oder Großelterngenerationen noch per-
sönlich vorstellbar gemacht werden kann,
ist eine hervorragende Quellenlage fUr
Nordenstadt, nämlich zum einen durch
·die Schulchronik, die bis auf das Jahr
1870 zurUckreicht. In ihr werden nicht
nur die Begebenheiten des Schul lebens
berichtet, sondern der Leser kann hier-
aus auch das Alltagsleben einer ländches-
gemeinde im Wandel der letzten hu~dert
Jahre erleben. Außerdem steht der HWN
zusätzlich die Kirchenchronik des Ortes
zur VerfUgung. Insgesamt sind dadurch,
ergänzt durch die Uberreichen, durch
zahlreiche Besuche von Mitgliedern neu
erschlossenen Materialien des Hessischen
Hauptstaatsarchivs in Wiesbaden, solche
verläßlichen und objektiven Grundlagen
vorhanden, daß es der HWN schon kurz
nach ihrer GrUndung möglich war, den
alten und.neuen Mitbürgern auf einigen
historischen Ortsrundgängen zu wichtigen
Bauwerken des Ortes und sozialen Verän-
derungen in der Vergangenheit wichtige
.Einblicke und Informationen zu vermit-
teln. Bei diesen Rundgängen durch den
alten Orts kern wurde bei manchen Alt-
bUrgern wieder die Erinnerung an fast
vergessene Daten und Begebenheiten ge-
weckt. Aber auch den vielen NeybUrgern

von Nordenstadt wurde es durch die auf
den FUhrungen gemachten Erfahrungen er-
leichtert, sich mit ihrem Wohnort zu
identifizieren und ein Heimatgefühl zu
entwickeln. .

Mit diesen Rundgängen war ein wichtiger
AUfgabenbereich vorgezeichnet, nämlich
die Ortsgeschichte fUr die historisch
Interessierten anschaulich und persön-
lich nachvollziehbar sich in Nordenstadt
erlaufen und so selbst erarbeiten zu
können. Dank eines großzUgigen städti-
schen Zuschusses konnte das erste größere
Projekt der HWN in Angriff genommen wer-
den. Es handelt sich dabei um die Publi-
kation des ersten Teils eines bebilder-
ten FUhrers und mit den zwischenzeitlich
zusammengetragenen Sachinformationen
Uber die Ortsgeschichte mit Schwerpunkt
in den letzten hundert Jahren, aber auch
mit Ausblicken bis auf die Barockzeit.
In den monatlich an jedem zweiten
Donnerstag im Gemeindzentrum stattfin-
denden, für jeden Interessierten offenen
Gesprächen, wurdd dil im Herbst erschei-
nende Broschüre "Nordenstadter Einblicke"
erarbeitet. Sie wird die Geschichte des
alcen Ortskerns dokumentieren und be-
reits jetzt ist erkennbar, daß ein zwei-
ter Band bald folgen muß. ·Die Arbeit an
diesem etwa 120 Seiten starken Buch, das
mit einem Preis von ca. DM 10 auf den
Markt komnen wird, wäre ohne die Unter-
stUtzung von aktiven Mitgliedern, die
in Nordenstadt selbst aufgewachsen sind,
nicht möglich gewesen.

Dennoch wünscht sich die HWN durchaus
eine größere und breiter unterstUtzte
Aufgeschlossenheit der gesamten, insbe-
sondere der hier schon seit langen Jah-
ren beheimateten Be~Hlkerung fUr das im
Aufbau befindliche Fötoarchiv, das von
Frau Irene Jorga (Friedhofstraße 7) be-
treut wird. Gerade fUr die Auswertung
alter Fotos wäre die HWN außerordentlich
dankbar. Dabei besteht großes Interesse
daran, das tägliche leben durch Fotos
dokument ieren zu können und insbesondere
das Leben der Kinder in Nordenstadt. Der
HWN ist deshalb dringend daran gelegen,
weil noch· gegen Ende dieses Jahres eine

Unter diesem Titel ist eine

Broschüre erschienen, die von der

evang. Kirche Nordenstadt heraus~
gegeben wurde. Anlaß für die

Erstellung dieser Broschüre ist
der 250. Jahrestag der Weihe der

Kirche die am 28. August 1738
erfolgte, Für 3.-- DM ist die
Broschüre im Anschluß an den

GotteSdienst bei der Küsterin
erhältlich. Eine Fundgrube für
an der Heimatgeschichte interes-
sierte.

Ausstellung veranstaltet werden soll
zum Thema: "Die Welt der Nordenstadter
Kinder seit der Jahrhundertwende bis
zur Gegenwart". FUr jegliche Unter-
stUtzung dieses Vorhabens mit Fotos,
Dokumenten oder Sachgegenständen ist
die HWN dankbar.

Kontaktpersonen der HWN sind deren Vor-
standsmitglieder:
Prof. Dr. Klaus Slapnicar (Pommernstr.65)
Andreas Gehring '(Heerstraße 10)
Gabi Wahler (Pomnernstraße 45)
Irene Jorga (Friedhofstraße 7)
Werner Martin (Heerstraße 38)
Edgard Pflug (An der Igstadter Straße 2)
Rainer No11 (Heers traße 15).

Klaus Slapnicar
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1. Wir haben Grund, stolz und selbstbewußt
zu sein
Es war Ferdinand Lassalles historische Tat, mit
der Gründung des Allgemeinen Deutschen Ar-
beitervereins (ADAV) amaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA2 3 . Mai 1 8 6 3 in Leip-
zig, den entstehenden Arbeitervereinen ein
einheitliches politisches Ziel gewiesen zu ha-
ben. In diesem Jahr 1 9 8 8 blicken wir nach vor-

. ne und deshalb machen wir uns auch immer
wi~der klar, woher wir kommen: eine Partei,
die vor mehr als einem Jahrhundert angetre-
ten ist Menschen aus Not zu befreien, Ihnen
wirtschaftlichen Aufstieg und politisches Mit-
spracherecht zu verschaffen, in Deutschland
die Demokratie zu verankern, Freiheit durch-
zusetzen.

2. Aufstieg trotz Unterdrückung: Die Arbei-
terpartei wächst
1 8 7 8 gab ein Attentat auf Kaiser Wilhelm I. Bis-
marck den willkommenen Anlaß für das Anti-
Sozialisten-Gesetz: Der Eiserne Kanzler wollte
der aufstrebenden Sozialdemokatie ein für al-
lemal den Garaus machen. Partei und Gewerk-
schaften waren fortan verboten. Doch die So-
zialdemokratie trotzte dieser Probe. Sie wuchs
und gedieh sogar in den zwölf Jahren, in de-
nen das Anti-Sozialisten-Gesetz auf ihr lastete.
Am Vorabend des Ersten Weltkrieges war die
SPD mit 3 5 Prozent der Stimmen und 1 1 0 Ab-
geordneten di.e weitaus stä~ste Fraktion des
Reichstags. Die SPD war al~9 eine Kraft In der
wilhelminischen Klassengesellschaft - aber
eine Macht im Staate war sie damals nicht

3. Zwischen Republik und Diktatur: Die SPD
kämpft für die Demokratie
In Berlin jubelten die Menschen, als Philipp
Scheidemann am 9 . November 1 9 1 8 vom
Reichstagsgebäude di~ Republi.k au.srief. Ers!-
mals übernahm nun die SPD die Fuhrung ei-
ner deutschen Regierung. Die Sozialdemokra-
ten traten ein schweres Erbe an, denn die ge-
scheiterte Militärführung und nationalistische
Kräfte aller Schattierungen vergifteten das po-
litische Klima mit Geschichtslügen, die zum

. Ruin der Weimarer Republik beitragen sollten.
Am 2 3 . Mai 1 9 3 3 war es ein letztes Mal mög-
lich, sich im Reichstag zur Demokratie zu be-
kennen. Nur die sozialdemokratischen
Reichstagsabgeordneten sagten bei der na-
mentlichen Abstimmung über Hitlers "Er-
mächtigungsgesetz" ihr mutiges, unvergeßli-
ehes "Nein".GFEDCBA
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Trotz Boris, trotz zeitweilige, star-
ker Regenschauer und trotz der groBen
125-Jahr-Feier der SPD in Frankfurt,
an der unser SPD-Ortsverein stark ver-
treten war, kamen sehr viele Mitglie-
der und Bürgerinnen und Bürger zum
diesjährigen Picknick der SPD am
3. Juli.

Neu war sehr vieles bei diesem Sommer-
fest. Das fing beim Ort an und ging
wber die Speisen bis hin zur musika-
lischen Untennalung, die nicht aus ,der
Konserve kam, sondern von einem rich-
tigen Orgel spieler.

Das Picknick fand in diesem Jahr im
Inn.enhof des Gemeindezentrums statt.
Dem Ort, dem nach dem Willen der Nor-
denstadter Sozialdemokraten tu~ammen
mit der GrUnfl~che und dem umzubauen-
den Haus Turmstraße 9-11 in naher Zu-
kunft eine OrtsmittelpunktfunKtion zu-
kommen so 11. Dort, wo am Wochenende.

4. Verantwortung für. Deutschland: Wieder-
aufbau-und Wandel
Nach dem 2. Weltkrieg organisierte Kurt Schu-
macher ( 1 8 9 5 - 1 9 5 2 ) von Hannover aus den
Wiederaufbau der SPD, für die 1 9 4 5 ein Neu-
beginn, nicht aber der Bruch mit ihrer bisheri-
gen Geschichte bedeutete. Im November 1 9 5 9

vollzog die SPD eine für die nachfolgenden
Jahre wichtige Fortentwicklung: Ein Sonder-
parteitag verabschiedete in Godesberg das
neue Grundsatzprogramm, das den Anspruch
der deutschen Sozialdemokratie, eine Volks-
partei zu sein, programmatisch untermauerte.
Eine Partei, die neue Ideen aufnimmt und sich
neuen Schichten öffnet, stellte sich program-

. matisch dar als das, was sie schon lange ge-
wesen war: eine linke, freiheitliche, sozial-
fortschrittliche Volkspartei.

5. Machtwechsel : Mehr Demokratie wagen
Die Überschrift über Willy Brandts erster Kanz-
ierschaft lautete: "Mehr Demokratie wagen",
wer erinnert sich nicht! Sozialdemokratische
Reformpolitik hatte zwei Ziele: Frieden und
Entspannung nach außen und gesellschafts-
politische Neuordnung im Inneren. Im dritten
und vierten sozialliberalen Kabinett, nun unter
Helmut Schmidt, der 1 9 7 4 Willy Brandt als
Kanzler gefolgt war, suchte die SozLaldemokra-
tie in schwierigen Zeiten beide Reformprojekte
fortzuführen. Das ist im größeren Maße gelun-
gen, als es die öffentliche Meinung lange
wahrhaben mochte.

6. Für ein Reformbündnis: Die SPD blickt
nach vorn
In einer Welt wachsenden Reichtums und
wachsender Armut sind die deutschen Sozial-
demokratinnen und Sozialdemokraten mit der
überkommenen Zielsetzung ihrer Partei
durchaus einig. Und wir sind überzeugt: Ob
diese Welt eine friedliche werden wird, ob
auch noch unsere Enkel ihre Luft atmen, ihr
Wasser trinken können, das wird nicht zuletzt
davon abhängen, wie viele Fortschritte diese
Sozialdemokratie auf dem Weg zur qerneinsa-
men Sicherheit, zur Wahrung der natürlichen

. Lebensgrundlagen, zur Humanisierung der
Arbeit und zur freiheitlichen Gestaltung aller
Sphären des öffentlichen Lebens machen
wird.

,O F F E N E H B R IE F
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Bundesrepublik Deutschland I ~
Herrn Dr.6erhard Schuldenberq

5300 Bonn

Sehr geehrter Herr Dr.Schu Idenberg.

Es gibt In unserer Republik Individuen,
die sich sowohl der HeIzölsteuer als
auch der neu kreierten Gassteuer ent-
ziehen. Ich denke hier an die, die den
noch steuerfreien Bezug der Sonnenener-
gie ausnutzen und sich so um das Stop-
fen Ihrer Haushaltslöcher herumdrücken.

Nicht etwa, daß man dran denken könnte,
den Aufenthalt In der Sonne zu besteu- '
ern, nein, dann würde man den größten
Teil der arbeitenden Bevölkerung nicht
erreichen, die In den Fabrikhallen und
Büros ihren ACht-Stundentag verbringen
dürfen. Betroffen-waren sonst die armen
geplagten Cuponschneider, die am Strand
oder im eigenen Park sich der Sonne ,
hingeben um zu Uberlegen, wie sich der
erwartete Geldsegen aus der Steuerre-
form In neue gewinnbringende Anteile
.erschleben laßt.

Nein ich denke an die Einführung einer
Solarenergiesteuer. Treffen würde man
damit die, die verhindern, daß weitere
Atomkraftwerke notwendig werden. Und
das sind ja auch die, die so oft die
Diskussionen um Umweltschutz anzetteln.
Und die kann man sowieso dem ROT/GRUNEN
LAGER zurechen.

Was Sie, lieber Herr Dr.Schuldenberg
mit dem vielen Geld ·daraus anfangen,
überlasse Ich lieber Ihnen. Nachdem das
mit der Flugbenzinsteuerbefreiung nun
doch vielleicht nicht so ganz geklappt
hat, f~llt Ihnen bestimmt was ein, was
den Gestreßten, die sich um die Vermeh-
rung Ihres Reichtums so unheimlich bemü-
hen müssen eine spürbare Entlastung
bringt.

Ihr sehr ergebener

b(l-\ü.~~J..MlM.J ~ ~ ~ l ~ b 4 ~ \ . .

kaum einmal jemand vorbeigeht, soll
später auch durch das in ein Kommuni-
kations- und Vereinszentrum auszubau-
ende, heute noch leerstebende Haus in
der Turmstraße neues Leben pulsieren.

Gab es sonst bei SPD-Festen Uberwie-
gend die altbekannten Grillspeisen,
so hatte sich das Organisationsteam
etwas Neues überlegt. Es gab interna-

tionale Spezialitäten aus sozialisti-
schen Ländern. Sogar der Stadtverord-
nete Hüllenhütter, sonst au~schlieB-
lich ein Genießer deutscher Küche, pro-
bierte einmal das verlockend-duftende
"Chili con carne".

Alles in allem ein gelungenes Fest,
das im nächsten Jahr auf ein Neues ge-
feiert wird, W.Sp.



erp Ic tet sich die Bundesregie-
vor der EntscheIdung Ober die

Reaktivierung des Erbenheimer Flug-
platzes, endlich das gesetzlich vorge-
schriebene Anhörungsverfahren durChzu-
führen und noch mitten in der Anhö-
rung, lassen Bundeswehrverwaltung und
Verteidigungsministerium verlautbaren,
daß die Statlonlerung eInes Kampfhub-
sChrauberbataillons im Herbst 1988
erfolge.

Eine solche Verlautbarung kann nur aus
einem mangelnden Rechtsbewußtsein her-
rOhren. Damit bestätigt sich der Ein-
druck, daß das gerichtlich/erwirkte
Anhörungsverfahren als eine notwendige
PfllchtObung betrachtet wird und dessen
Ausgang und dessen dargelegte Fakten
für Verteidigungsministerium undihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAsunoes-'
wehrverwaltung unerheblich sind.

Erschreckend, wie Staatsorgane, allen
voran das Verteidigunsministerium, mit
den Rechten der Betroffenen umgehen und
wie mit dem nichtssagenden Begriff, daß
die Stationierung aus "millt~rischen
und bündnispolitischen Gründen geboten"
sei, vorangetrieben wird. Dabei wurde
in den Stellungnahmen der Landeshaupt-
stadt Wiesbaden und der Bürgerinitia-
tive KEINE REAKTIVIERUNG DES ERBENHEI-
MER FLUGPLATZES eindeutig nachgewiesen,
daß eine Reaktivierung nicht nur gegen
Sicherheits- und Umweltbelange verstößt
sondern auch militärisch durch nichts
als die Nutzung vorhandener Infrastruk-
turen gerechtfertigt ist.

Es ist bedauerlich, daß (so wie es den
Anschein hat) wieder erst Gerichte
bemüht werden müssen, damit die zusam-
mengetragenen Fakten gegen eine Reakti-
vierung auch von der Bundesregierung
zur Kenntnis genommen werden. WW

TAUSEND UNTERSCHRIFTEN ...

•••sammelte die ElteminitiaÜve "ERSTE
WIESBADENER GANZTAGSSCHULE", um der .
Umwandlung.der Herrnann Ehlers Schule in
eine Ganztagsschule Nachdruck zu verlei-
hen. Wie notwendig diese. Initiative
ist, zeigt sich an dem Unvermögen des
hessischen Kultusministers, der immer
noch nicht in der Lage 1st, eine Ent-
scheidung zur EinfOhrung der Ganztags-
schule vorzunehmen. Obwohl schon seit
Uber einem Jahr im Amt, fehlt es
Christean Wagner noch immer am Wissen
Ober die unterschiedlichen Schultypen.
Er mUsse sich noch saChkundig machen
und plane ein Besuch an einer Ganztags-'
schule in Nordhessen, heißt es denn
seit einem Jahr· aus dem Kultusministe-
rium.

Oie Leidtragenden sind wieder SchUler
und Eltern. Weiter Ungewißheit wie es
weitergehen soll, wenn die jetzt um ein
weiteres Jahr verlängerte Vorlaufphase
nun vielleicht doch nicht zu der gefor-
derten Ganztagsschule fUhrt.

Ein von der Elterninitiative inzwischen
durchgeführtes Hearing führte zu einem
kleinen Erfolg. Der ,Schulträger, die
Landeshauptstadt Wiesbaden, wird die
Zeit bis zur Entscheidung des Kultusmi-
nisters nutzen, um die Raumplanung
voranzutreiben. Das Raumprogramm ist
'inzwischen "in den Geschäftsgang
gebracht". Oie notwendigen Mittel fUr
Baumaßnahmen können jedoch erst in den
HaUShaltsplan übernommen werden, wenn
die Zustimmung des Kultusministers
vorliegt. Und dieser wolle nun end-
gültig "rechtzeitig vor Beginn des
Schuljahres 1989/90" eine Entscheidung
treffen. WWLKJIHGFEDCBA
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"Für eine bessere Unterrichtsversor-
gung müssen die Haushaltsmittel vor-
rangig eingesetzt werden."
(Zitat Dr. Wallmann, März 1987)

Von Augenmaß und Behutsamkeit hat Mi-
nisterpräsident Wallmann in seiner Re-
gierungserklärung 1987 gesprochen. Oie
CDU schreibt in ihrem Programm zur
Landtagswahl 1987 - Hessen 2000 -:
"Der Rückgang der'Schülerzahlen ist
eine politische Herausforderung. Die
Antwort darauf ist nicht das Schlies-
sen von Schulen und Zentralisierung,
sondern die kleini Schule und die
kleine Klasse. Die ~chulpolitik muß
kleine Schulfonrren aller Schulen er-
halten und fördern und dabei auch
'Klassen und Lerngruppen zulassen, die
unter den heutigen Mindestgrößen lie-
gen."

Mit diesen Versprechungen ist die
jetzt herrschende CDU/F.D.P. Landes-
regierung angetreten.

Tatsache ist, daß der damalige Kul-
tusminister der SPD, Schneider, noch
in seinem Erlaß vom 19.2.1987 die
Klassenhöchstfrequenz abschließend auf
25 Kinder festgelegt hatte.

Noch im Mai 1987 hatte der neue Kultus-
minister der CDU/F.D.P. Landesregierung,
Wagner, versprochen, in den Eingangs-
klassen aller Schul formen sollte die
Klassenstärke nicht mehr als 25 Kinder
betragen.

Im Mai 1988 hat derselbe Kultusminister
Wagner die Heraufsetzung der Klassen-
stärken (bei entsprechenden Anmeldun-
gen) in den einzelnen Klassen wie folgt
,mündlich angewiesen:

alle 1 . Klassen
alle 5. und 7. Klassen 28 Kinder

Realschule und Gymnasium 3 3 Kinder

Hauptschule, Förderstufe
und Integr. Gesamtschule 36 Kinder

So werden EItern getäuscht!

Bei der Festlegung der Klassengrößen
sind weder, wie es das Gesetz vor-

schreib~, Eltern- noch Personalvertre-
tungen gehört oder betei 1 igt worden.

Alle Nordenstadter Viertkläßler, die
jetzt und in den kommenden Schuljahren
an Wiesbadener Gymnasien wechseln,
müssen davon ausgehen, daß sie an den
bevorzugten Schulen wie Gutenberg-,
Oranien- und Elly-Heuss-Schule die
höchstzulässigen Klassenstärken von
3 3 Kindern vorfinden werden.

• Die Vergrößerung der Klassenstä~ken
stellt einen Rückschritt in der Ent-
wicklung des Schulsystems dar, der pä-
dagogisch nicht zu verantworten ist.
Fähigkeiten und Neigungen der einzel-
nen Kinder können nicht genügend be-
rücksichtigt werden; individuelle und
differenzierte Arbeitsweisen sind nicht
mehr durchführbar. Gerade 'die schwä-
cheren Schüler haben eine wesentlich
geringere Chance, zusätzliche Lernhil-
fen zu erhalten, um Defizite ausglei-
chen zu können. Andererseits entgeht
auch der Gruppe der leistungsstärkeren
'Schüler die angemessene Förderung, da
die höhere Schülerzahl die Aufmerksam-
,keit der Lehrkräfte in stärkerem Maße
bindet.

Die gnereolle ~löglichkeit zur Bildung
kleinerer Klassen - max. 25 Kinder -,
die durch den Erlaß vom 19.2.1987
(noch unter der "alten" Landesregierung)
garantiert war, .i st durch die ministe-
rielle Anweisung iunichte gemacht wor-
den. Durch diese Maßnahme wird die
schulische Entwicklung gerade auch im
Grundschulber~ich stark zurückgeworfen,
die'auf individuelle Förderung und
nicht auf Auslese gerichtet war und
bleiben sollte. '

Zum Schuljahr 1988/89 konnten an unse-
rer Grundschule in Nordenstadt gerade
noch vier 1. Klassen mit weniger als
25 Kindern gebildet werden. Wären 3

oder 4 Kinder weniger angemeldet wor-
den, so hätten nur 3 große Klassen mit
mehr als' 25 Kindern gebildet werden
müssen.

Wie wird die lage in den nächsten Schul-
jahren sein?? AL

KOMMUNALWAHL

WIRFT SCHATTEN VORAUS

Gut besucht war sie, die Mitgliederver-
sammlung der SPD Nordenstadt am 12.Juli.
Wichtige Sachen standen zur Diskussion.
Ein Arbeitskreis hatte ein kommunal po-
litisches Wahl programm erarbeitet, das
die Mit9lieder der SPD Nordenstadt zu
diskutieren und zu beschließen hatten.
Es war wohl ein guter Vorschlag vorge-
legt worden, weil nach ~iner zwar in-
t~nsive~, aber doch nicht langatmigen
ü i skus sion das Programm für die Kommu-
nalwahl 1989 der Nordenstadter SPD
breite Zustimmung fand.

Der !weite wichtige Punkt der Tages-
ordnung war die Wahl eines Kandidaten
für die Stadtverordnetenversammlung.
Es gab zwei Kandidaten - eine Entschei-
dung. Der Ortsverein Nordenstadt wird
~ieder - so zunichst die Delegierten
des Unterbezirks Wiesbaden und dann im
~ärz 19B9 die Wähler es auch so wollen
- durch den jetzt amtierenden SPD-Stadt-
verordneten Paul Hüllenhütter repräsen-
tiert werden. kk

HERBSTSEMESTER

DES VOLKSBILDUNGSWERKES

Das VBW Nordenstadt - Erbenheim - Del-
kenheim beginnt Mitte September mit den
Veranstaltungen des Herbstsemesters.
Zum Ende der Sommerferien werden die
Programme an alle Haushalte im Einzugs-
bereich des VBW verteilt.

Erstmals wird es im Herbstsemester auch
Veranstaltungen in Breckenheim geben. '
Neu im Kursprogramm des VBW sind EDV
Kurse mit Perso~alcomputern. Es ~erden
Einführungskurse zur "Arbeit mit Perso-
na1computern" sowi e Kurse zu Anwender- '
programmen (Framework und MS-Word) an-
geboten. Die Kurse sind als Wochenend-
veranstaltungen oder als reguläre
Abendkurse'geplant.

Das VBW möchte mit diesem Angebot die
für viele wichtige berufliche Weiter-
bildung unterstützen. G.J.



Die Schul straße' sollte ßls verkehrs-
beruhigter Bereich ausgewiesen werden.
Die Gestaltung und Pflasterung sollten
auf Gleichberechtigung der Verkehrs-
partner hinweisen. Der Autofahrer (es
entsteht nur Anliegerverkehr) wird
durch Schwellen am Übergang von Asphalt
zu Pflaster sowie durch einen abgesenk-
ten Bordstein auf den B'eglnn des ver-
kehrsberuhigten Bereiches hingewiesen.
Eine derartige Verkehrsberuhigung würde
auch für die Schulkinder der benach- .
barten Grundschule mehr Verkehrssicher-
heit mit sich bringen.

DEUTSCHEHGFEDCBA

V IZ E M ihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAEIST~~H1988 aZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
. :

Am Pfingstsonntag konnte der Musikver-
ein ~ordenstadt ~inen der größten Er-
folge in seinem ,15-jährigen Bestehen
verbuchen. Bei den "Deutschen Senioren-
meisterschaften" in DUlmen bei Dort-
mund belegte er in der Klasse "Fanfaren_
zu Modern" unter acht Teilnehmern einen
guten 2. Platz hinter dem neuen und al- '
ten Meister KC Nußloch.
In der Klasse "Brassband", in der 13
MusikzUge starteten, 'konnten sich die
Musiker nach einem fulminanten Endspurt
im 2. Durchgang vom ~. auf den 3. Pl~tz
verbessern.

Obwohl die in~geheim gehegten Träume
von einem Meistertitel nicht in ErfUl-
lung gingen, war man hocherfreut und
zafrieden, daß man sich in einem sehr
starken Teilnehmerfeld so weit 'nach
vorn' spielen konnte. Angenehme Rander-
scheinungen waren eine Reihe von
Sympathien, die dem Musikverein vom
Publikum entgegenströmte und ein Wie~
dersehen mit mehreren befreundeten Ver-
einen.
'Herzlichen Glückwunsch an den MVN!LKJIHGFEDCBA

N E U G E S T A L T U N G 1 I 0 R C H H l ~ I M E H WIESE

Der Bereich um die Schul- und Turm-
straße hat trotz verschiedener Initia-.
tiven in den letzten Jahren noch keine
wesentliche Änderung erfahren. Der nun
vorliegende, hier abgebildete Entwurf
soll die öffentlichen Freiflächen
besser erschließen und nutzbar machen.
Der Vorschlag verbessert gleichzeitig
die funktiG~ale und gestalterische
Bindung von Gemeindezentrum und Schule
mit-der Grünfläche und den Gebäuden an
der Turmstraße. Ziel aller r'laßnahmen
ist es, eine stärkere Einbeziehung
dieses Bereiches für Spiel, Sport,
freizeit, Erholung, Feste und Kultur-
veranstaltungen zu erreichen.

Damit könnte sich ein Ortsmittelpunkt
eniw1ckeln, zu dem sich Ait und Jung
hingezogen fühlen.

, Notwendig ist aber auch, daß die alten
Gebäude der Turmstraße 9 - 1 1 (altes
Feuerwehrgerätehaus) erhalten bleiben
und behutsam renoviert werden. Das
'Nutzungskonzept für ein solches' "Haus
der Generationen" liegt seit langem
vor. Hier sollen neben Vereins- und
Jugendarbeit auch kulturelle Veranstal-
tungen durchgeführt und ein Heimat-
museum errichtet werden.

Oie etwas leeren Freiflächen sollen
hier durch mehr Grün, eine Spiel- und
Liegewiese, eine Bolzwiese sowie einen
Bereich für Mutter und Kind in ihrer
Nutzbarkeit und Erlebbarkeit wesentlich
aufgewertet werden.

Ihre Meinung zu diesem Vorschlag würde
uns interessieren. Schreiben Sie der
Redaktion, was Ihnen an dem Vorschlag
gefällt oder was man vielleicht noch
besser machen könnte.
~IH

'K IN D E H F E IN D L IC ll K E lT

/ A U C H IN N O H D E N S T A D T

Eigentlich müßten sich alle Norden-
stadter jetzt sehr freuen - die Klein-
sportanlage an der Schule wird end-
1ieh gebau t.

Endlich - so könnte man denken - wird
auch in Nordenstadt etwas fUr Kinder,
Jugend 1iehe und auch für so manchen
sportbegeisterten Erwachsenen getan.
Aber weit gefehlt! Drei Anwohner der
Straße "Am Weinstock", d!!ren Grund-
stücke an der Stelle ans Schulgelände
grenzen, an der im Bebauungsplan ein
Sportplatz für die Grundschule vorge-
sehen ist, sind gegen den Bau der
Kleinsportanlage vor das Wiesbadener
Verwaltungsgericht gezogen.
Die Anwohner konnten den Bau der An-
lage zwar nicht verhindern, aber de-
ren Nutzung mußte in einem Vergleich
mit der Stadt Wiesbaden sehr wesent-
lichen Einschränkungen unterworfen
,werden. Das heißt im Klartext: die
Kleinsportanlage darf nur für schuli-
sche Zwecke zu schulüblichen Zeiten
genutzt werden.

Sportv~reine und Kinder, die nachmit-
tags dort hatten spielen oder Sport

trei ben woll en, werden ausgesperrt,
wei 1 3 Anwohner ihre Ruhe haben '1 1 , 0 . 1 -

1 en. Der Lärm von Flugzeugen und
Hubschraubern, von.Autos und Motor-
rädern wird hingenommen, wird tole-
riert, aber der mögliche "Lärm", das
Rufen, Lachen und Streiten von Kin-
dern wird bekämpft und damit hat man
au~h noch Erfolg.

Hier werden ü~er 5 0 0 . 0 0 0 DM in eine
Sportanlage investiert, die nur sehr
eingeschränkt ( von 8 - 13 Uhr) be-
nutzt werden kann . Warum?

Warum mußte die Stadt Wiesbaden einen
solchen Vergleich schließen? Warum hat
sie es nicht auf einen Prozeß ankommen
lassen?' Warum haben die Anwohner ihre

.Eigeninteressen nicht hinter das Ge-
meinwohl zurückgestellt?

Vielleicht hätte man es dann doch bei
der Wiese, die auch'nachmittags benutzt
werden konnte, belassen 5 0 '1 1 en und das
Geld 1ieber in das Projekt "Turmstraße" ,
investieren sollen, das dann allen Nor~
dens tadter Bürgern in irgendei ner Form
uneingeschränkter zu~ Verfügung gestan~
den hätte! AL

Z~gig voran gehen die Arbeiten an dem Kleinsportfeld an der Schule



~=-wvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA:=-=-5:~ S ~ etter machten sich

__ =- ,= aus ordenstadt am 17. Juni
- =a-rrad auf den Weg, um zusam-

~- _.: =! Kl' aus Bruchköbel und Frank-
: -:-="e~e ald ein verlilngertes Wochen-
_ __ _ er ringen. NachaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA8 5 km waren sie
~ :-?'. c Kinzigsee bei Langenselbold.
- '- : 5 ~at iel Spaß gemacht: Baden und
=-:::a-rer. bei idealem Wetter, am offe-
-a- - : ~ e o c en, im UberfUllten Zelt
: : - ~ : e , abends am Feuer sitzen und
_'?=a singen, eine Strandparty feiern.
:'? -e;lnehmer konnten sich einmal etwas
- ä - a r ennenlernen und es wurde beschlos-
=?-. ~as Treffen der drei GrUppen im
-~=-s4e Jahr zu wiederholen, vielleicht
a =- a gleichen Ort.

: 'a ordenstadter mußten am Sonntag nach
:~ ~ fräumen und dem Abbau als erste
a_=:rechen, denn vor ihnen lagen 7 Stun-
:?- =e rt. Abends kamen sie mUde, aber
=_:....ieden mit ihrer Leistung wieder zu

se an.

-- eine Radtour ist eine gute Ubung fUr
=?- Zusammenhalt einer Gruppe. Sport-
":he Fahrerinnen und Fahrer müssen
:'c nach den etwas Schwächeren richten
_-: üfter mal warten bis alle wieder
:aisammen sind. Bei Pannen, die immer
-el vorkommen, muß einer dem anderen
-elfen. Beim Fahren, ob auf Radwegen
::er auf der Straße, ist jeder nicht nur
~r sich, sondern auch für Vorder- und
-: termann/-frau verantwortlich. Das
schult die Umsicht und die RUcksicht.
:, dieser Beziehung i-stdie Nordenstadter
=~ KEN-Gruppe vorbildlich, das sollte
~ier einmal gesagt werden.

Erste Rast auf dem Weg zum Kinzigsee.

Radtouren haben auch den Vorteil, daß
~an sich informieren kann, wie vorbild-
lich andere Städte und Gemeinden ihr
Radwegenetz ausgebaut haben. Lobend er-
w~hnt werden müssen hier Hanau und auch
Frankfurt, zumindest was den Mainufer-
weg anbetrifft. Auch Rüsselsheim ist
uns auf früheren Touren hier positiv
aufgefalJen. Man macht auch praktische
Erfahrungen mit Verkehrsberuhigung. So
ist zum Beispiel das Argument - so im
Ortsbeirat vernommeo -, Radfahrer könn-
ten durch Aufpflasterungen behindert
werden, einfach nicht richtig. Schwellen
mit Dur~laß, Berliner Hügel, Pfosten-
abgrenzungen etc. sind fUr Radfahrer
sehr gut passierbar. Zweifler mögen die-
se "Hindernisse für Autofahrer" in Hoch-
heim und Flörs~eim ruhig mal anschauen'
und ausprobieren. Vielleicht wäre dies
eine Anregung fUr einen sommerlichen
"Betriebsausflug" des Ortsbeirates?

G.W.

__Die Forderung nach Vetkehrsberuhigung
ist auch in Nordenstadt durchaus popu-
lär; in Bürgerversammlungen, in den
Fragestunden des Ortsbeirats, in Brie-
fen, in vielen Einzelgesprächen - immer
wied~r heißt es, die Politiker, die Ver-
waltung sollten etwas g~gen das zu
schnelie Fahren im innerörtlichen Be-
reich unternehmen; Nordenstadt mUsse
sicherer werden; für die Kinder auf dem
Schulweg und beim Spielen, fUr Fußgänger
und Radfahrer Uberhaupt. Es gibt kaum
jemanden, der einer ~olche~ Ford~rung
widerspricht. Insbesondere ist nicht
zu erkennen, deß die Bürgerinnen und
BUrger, die solche Ford~rungen stellen,
nur ganz bestimmten politischen Farben
anhingen. Das ist ~uch- nur natUrlieh
und gut so. Auch der Ortsbeirat hat
seit d r e i Jahren in einer interfraktio-
nellen Arbeitsgruppe Vorsch1~ge für
die Verkehrsberuhigung erarbeitet und
einzelne Forderungen einstirrmig oder
mit großer Mehrheit verabschiedet.
Auch das war gut so, entsprach es doch
dem Meinungsbild in der Bürgerschaft.

Als nun die Vorlage des Magistrats zur
Verkehrsberuhigung in Nordenstadt d~m
Ortsbeirat zur e n d q l l l tiqen Stellung- _
nahme vorlag, enthielt sie dementspre-
chend fast nur Maßnahmen, die der Orts-
b~irat selbst gefordert hatte. Uberdies
wurden weitere M3ßnahmen, die ebenfalls
auf Besch1Ussen des Ortsb~ir~ts basie-
ren, fUr die n~chste Zeit in Aussicht
gestellt. Man >oilte meinen, daß die
Zustimmung eine Formsache hätte s~in
müssen. Weit gefehlt! Der Ortsbeirat
tat sich schwer mit der Vorlag~. In der
Sitzung am 25. Mai kam es, wei 1 ein
SPD-Ort$beiratsmitglied wegen beruf-
licher Verhinderuns fehlte, sogar zu
einem Stimmenpatt ( 4 : 4 ) ; e s b e d u r f t e
ein~r Sondersitzung zwei Wochen später,
um wenigstens mit 5 zu 4 Stimmen aas zu
billigen, was bis Ende des Jahres in
Nordenstadt verwirklicht werden soll.

Man mag den Kopf schütteln über Drtsbei-
ratmitglieder, die gegen Maßnahmen stim-
men, die sie selbst durch Zustimnung zu
Anträgen zuvor gefordert haben. Man mag
sich wundern, deB CDU und F.D.P. sogar
gegen eine l t a ß n a hme zur Schulwegsiche-
rung votieren, di~ von der Elternschaft
der Grundschule immer wieder ge~/ünscht
worden ist. Aber im Grunde ist das trau-
rig, de~n in Sachen Verk~hrsberuhigung
gibt es weithin eine Ubereinstimmung
über Partei grenzen hinweg. Bis Norden-
stadt ist dieser Konsens ab~r leider
noch nicht durchgedrungen. Hier bleibt
CDU-Sprecher Schrodt, der ~infach von
"Schwachsinn" redet, wo sachliche Argu-
mente zählen sollten, doch hinter den
Erwartungen seiner eigenen wähler zu-
rUck.

was ist nun bis zum Ende dieses Jahres
für Nordenstadt an konkr~ten Maßnahmen
zu erwarten?
Oer Bereich des alten Ortskerns und das
nördlich~ Wohngebiet, also oas Gebiet
um den Breckenheimer Weg; werden zu
Tempo-30-Zonen gemacht. Zus~tzlich zu
der entsprechenden Beschilderung soll
in beiden Bereiche~ teilweise alter-
nierendes Parken eingeführt werden, was
sich auch bislang schon als einfaches
und effektives Mittel zur Verkehrsbe-
ruhigung erwiesen het. Eine Aufpfl~ste-
rung im Eichendorffweg in der Höhe d~s
Bussardweges soll den Schulweg sichern.

Nicht erfabt von den Maßnahmen werden,
entgegen den Forderungen des Ortsb~i-
rats, der Hessenring und die Oberpfort-
straße. Nach den Richtlinien des Mini-
sters für Wirtschaft und Verkehr kUnn-
ten in diesen Straß~n verkehrsberuhi-
gende Ver~nderungen ohne bauliche Maß-
nahmen nicht durchgeführt w~rden. Wegen
der Nutzung der Straße für die ESWE-
Busse scheiden diese baulichen Maßnah-
men weitgehend aus. Dennoch wfrd der
Ortsbeirat auch h ie r ; versuchen, zu ver-
kehrsberuhigend wirkenden Maßnahmen zu
kommen - zum Beispiel alterniere~des
Parken auch im oberen Teil des Hessen-
rings. Entsprechendes gilt für die Zu-
kunft auch für das westliche Wohngebiet.
FOr die Oberpfortstraße ist in Aussicht
gestellt, daß durch bauliche Veränderun-
gen an den Einfahrten von Igstadt und
von Wallau her das Tempo gedrosselt
werden kann; davon hdtte dann auch der
Wallauer Weg einen Nutzen.

Ein wichtiger Punkt der Schulwegsiche-
rung ist der Ubergang über die Heer-
straße in HUhe des ~L-Marktes. Dafür
existieren schon Pläne, die noch nicht
in diesem Jahr verwirklicht werden,
aber doch fUr die ndchste Stufe der Ver-
kehrsberuhigung in Aussicht gest~llt
sind. Durch Verbreiterung des Bürger-
steiges in der Kurve soll hi~r der Uber-
blick beim Uberqueren der Str~ße er-
leichtert werden. Zugleich wird das
Parken in der Kurve verhindert und die
Verengung wirkt Uberdies ddmpfend auf-
die Geschwindigkeit der Fahrzeuge ein.

Auf dem Weg, die Straßen im in~er~rt-
lichen Bereich wieder für !in gleich-
berechtigtes Nebeneinander der ver-
schiedenen Nutzungen zurückzugewinnen,
sind die Naßnohmen, die in diesem Jahr
durch0efUhrt und für die nächste Zeit
in Aussicht aestellt sind, ein erster
Schritt. Es wird darauf ankommen, doß
wir auch weiterhin im Gespräch miJ
ellen Betroffenen und hoffentlich im
vernünftigeren ZusammenwirkEn aller
Parteien in diese Ri~htung weiterqehe~.

IMPRESSUM

Herausgeber:
SPD-Ortsverein Nordenstadt

Presserechtlieh verantwortlich:
Wolfgang Spangenberg, Fasanenweg 9

Redaktion:
Katrin Kiehne, Goethering 26
Annemone Lux, Flurstraße 1 0 a
Werner Wah1er,_Pommernstraße 4 5

Druck :
Werkgemeinschaft Rehabilitation
Köhlstraße 6, 6200 Wiesbaden



L . . ; : : : : . . .= .= .C - = - = K P U ~ ~ N K 1 ~ _ ~ O R D E N s r A D T GFEDCBA

A u s d em O rtsb e ira twvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

Die letzte Sitzung des Ortsbeirats Nor-
denstadt vor der Sommerpause am 6. Juli
war einleitend durch einige, für die
Nordenstadter sehr positive Meldunge~
geprägt.

Aufgrund der Initiative des .Elternbe l-
rats und des Ortsbeirats wird während
der Sommerferien nun doch ein weiterer
Klassenraum geschaffen.
Weiter soll aus SicherheitsgrUnden die
bisherige Abschaltung ca. jeder zwei-
ten Straßenbeleuchtung ab 23 Uhr abge-
schafft werden.

Auf Antrag der "Historischen Werkstatt
Nordens tadt e.V." soll im Zusammenhang
mit erforderlichen Instandsetzungsar-
beiten der sogenannte Hindenburg-Brun-
nen wieder mit dem aus dem 17. Jahr-
hundert stammenden Namen "HORCHEM" be-

, zeichnet werden. Der 'Ortsbeirat steht
diesem Vorhaben sehr positiv gegenUber.
Erfreut wurde auch der Bericht eines
Vertreters der Stadtbauverwaltung auf-
genommen. daß nunmehr nach jahrelangen
"Flickarbeiten" das Dach der Kinder-
tagesstätte Hessenring mit ~inem Kosten-
aufwand von ca. 50.000 DM noch vor Ende'
der Schulferien saniert wird.

Einen breiteren Raum nahmen zwei ge-
wichtige Tagesordnungspunkte ein.
Herr Diesel vom Stadtr\:inigUljgsamt er-
läuterte, den Entwurf einer "Orts satzung
über die Reinigung der öffentl ichen ,
'Straßen ..." Nach di~ser Ortssatzung än-
dert sich fUr Nordenstadt gegenüber der
'bereits bestehenden Satzung praktisch
nichts, da die städtische Reinigung in
Nordenstadt nicht tätig wird. Dies be-

\ deutet, daß wie bisher jeder Grund-
stücksbesitzer und damit praktisch auch
jeder Bürger für die Reinigung der öf-
'fentlichen Straße und Gehwege verant-
wortlich ist und zwar gleichgUltig, ob
er "Vorder- oder Hinteraniieger" ist.
Das Satzungswerk, dem die Pflicht zur
Verkehrssicherung zugrunde liegt, i~t
fUr die Bürger, insbesondere die Neu-

,bürger sicher erklärungs- und erläu-
terungsbedUrftig, weshalb auch der
Wunsch nach einer "B~dienungs- und Ge-
brauchsanweisung" laut wurde. Der Orts-

beirat hat deshalb den Magistrat gebe-
ten, die BUrger auf ihre Reinigungs-
pflichten hinzuweisen.
Nach Aussage von Herrn Diesel wird das
Stadtreinigungsamt - soweit möglich -
beratend tätig sein und nicht gleich
von den Bestimmungen des § 9, d.h. des
Ordnungswidrigkeitenrechts Gebrauch ma-
chen. Der Berichterstatter kann die BUr-
ger Nordenstadts aber schon jetzt dazu
aufrufen: Haltet Eure Straßen und Geh-
wege sowohl im Sommer als auch im Winter
sauber und gehsicher!

Der zweite Punkt war die Neuauflage der
Diskussion über die Westring-Planung.
Am 9. März 1988 wurde im Ortsbeirat mit
deutlicher Mehrheit der Bauleitplanung
und dem Bebauungs plan zuges timmt. Der,
Hinweis, daß fUr die öffentlichen Grün-
anlagen nach einer kostengünstigeren
Lösung gesucht werden sollte, war nun
von den Vertretern der CDU und F.D.P.
so ausgelegt worden, daß anstelle einer
zwanzig Meter breiten öffentlichen GrUn-
fläche eine solche von nur ca. vier Me-
tern ausreichen würde. Hiergegen spre-
chen einerseits rechtliche Gründe, denn
als Ersatz fUr einen StraBeneinschnitt
ist aus ökologischen GrUnden ein dem Er-
satzgedanken verpflicht~ter Bereich.er-
forderl ich. Im UbrigenihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAist nach A n s j cht
des Berichterstatters ein schmaler GrUn-
streifen weitaus pflegeintensiver und
damit "ökologieschädlich" gegenüber ei-
nem sehr breiten Streifen, in dem sich
ein Nebeneinander von Pflanzen und Tie-
ren entwickeln kann und so in unserer
"ausgeräumten Landschaft" eine Verbin-
dungsbrUcke zu vorhandenen "Grüninseln"
darstellt.
Der Antrag der CDU wurde mit 5:4 Stimmen
abgelehnt. Wäre dem Antrag entsprochen
worden, so hätte dies nach Aussage der
Stadtverordneten der CDU und SPD zu ei-
ner neuen Planung und Verzögerung von
einem bis zweieinhalb Jahren gefUhrt.

Der Voisteher des Ortsbeirates. Dr.Sieg-
fried Brill hat in einer persönlichen
Erklärung - dieser hat sich der Bericht-
erstatter voll inhaltlich angeschlossen
- darauf hingewiesen, daß die 20 m
breite GrUnfläche aus ökologischen Grün-
den fUr den Straßeneinschnitt unabding-
bar ist. Trotz der erneuten und langen
Diskussion zum Westring ~ndete ßdie
Sitzung bereits um 22.00 Uhr.

Odot/ t/t

In te ressan te T erm in e

24. Juli· 31. Juli 1983
Sportwoche des TUS Nordenstadt

12. August 1988
Blutsp~ndetermine des DRK

20. August 1988
Großes KALLEBAD-Fest der SPD

20./21. August 1988
Handballturnier des TUS Norden-
stadt

26. August - 29. August 1988
NoRSCHTER KERB 1988 - ausgerichtet
vom TUS NordenstadtLKJIHGFEDCBA

K L E IN T IE R Z Ü C H T E R

E R Ö F F N E N V E R E IN S H E IM

Der Kleintierzuchtverein Nordenstadt
hatte eingeladen und fast alle Norden-
'stadter Vereinsvorsitzenden waren ge-
kommen - zum'Richtfest des neuen Ver-'
einsheims.

Doch von Richtfest konnte nicht die
Rede sein, denn die "gute Stub" der
"Giggel", wie man in Nordenstadt die
KleintierzUchter nennt, war nicht nur
im Rohbau fertig. Die Besucher konnten
bereits das bis auf einige Kleinigkei-
ten fertiggestellte Ver,einsheim bewun-
dern.

Ihre Anerke~nung und die besten Wünsche
brachten u.a. auch Ortsvorsteher Sieg-

,fried Brill und SPD-Vorsitzender Wolf-
gang Spangenberg in ihren Reden zum
Ausdruck. Denn aus dem ehemaligen nüch-
ternen Schulpavillon, der nach dem Neu-
bau der Grundschule dem Kleintierzucht-
verein überlassen wurde, ist nach Jah- '
ren mühsamer, schweißtreibender Arbeit
und dank eines Zuschusses der Stadt
Wiesbaden von DM 15.000 ein freund-
liches, innen und außen schmuckes Ver-
einsheim gewo~den.

Unseren Nordens tadter Mitbürgern geben
wir einen kleinen Tip: Beim nächsten
Ausflug in die Nordenstadter Flur un-
bedingt das neue Vereinsheim im Klein-
gartengelHnde hinter dem F~~edhof be-
suchen. Am Wochenende ist d1e Restaura-
tion auch für die Bevölkerung geÖffnet.
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Mit Hilfe von Kreiseln, Inseln und Fahrbahnverengungen
sollen die Ortseingänge von Nordenstadt ruhiger und
sicherer gestaltet werden. So sehen es die Planentwürfe
des Tiefbauamtes vor, die dem Ortsbeirat in seiner Sep-
tember-Sitzung vorgestellt wurden. Damit ist zu rechnen,
daß bis zum Frühjahr des kommenden Jahres die Pläne in
die Tat umgesetzt werden,
Geschwindigkeiten von bis zu einhundert Stundenkilome-
tern, wie sie am Wal~auerWeg gemessen wurden, werd~n
dann hoffentlich der Vergangenheit angehören.
Während der PJan für die Umgestaltung des Kreuzungsbe-
reiches Oberpfortstraße / Igstadter Straße / Robert-
Stolz-Straße auf einhellige Zustimmung stieß, kam der
Mitarbeiter des Tiefbauamtes in Begründungsnot, als er
dem Ortsbeirat erklären muate, warum das Amt eine ab,
knicken'e Vorfahrt von Wallau kommend zum Ostring ab-
lehnt. Jas Argument, der Fahrer solle einheitliche Ver-
kehrssituationen im Einfahbereich von Nordenstadt vor-
finden, verführte einige der Zuhörer zu einem müden
Lächeln.
Für den Kreuzungsbereich OstringA r Wallauer We~ (Bild 1)
wird, durch die im Kreisverkehr geltende Rechts- vor
Links-Regelung, eine Reduzierung der Geschwindigkeit
erreicht. Für den aus Wallau kommenden Verkehr, der
nach Nordenstadt einfährt, soll die etwa zweieinhalb
Meter in die Fahrbahn hereinragende Nase den erwünsch-
ten Effekt erzielen.
Durch die Verkleinerung und Umgestaltung der vorhande-
~en Inseln soll auch die Kreuzung Oberpfortstraße /
Igstadter Straße / Robert-Stolz-Straße (Bild 2) zu einem
Kreisverkehr ausgebaut werden. Der Mitarbeiter des Tief-
bauamtes versicherte, daß die vorhandene Bepflanzung
mbylichst erhalten bleiben soll.~~~~---------------------
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HISTORiSCHE WERKSTATT
NORDENSTADT .

Die Historische Werkstatt Nordenstadt
lädt ein zu einer Fotoausstellung mit
dem Titel "Die Welt der Nordenstadter
Kinder seit der Jahrhundertwe~de bis
zur Gegenwart".
Dokumentiert wird anhand ausgewählter
Fotos, wo die Kinder in Nordenstadt ge-
spielt haben, in einer Zeit, in der es
noch keine offiziellen Spielplätze gab,
welche Freizeitbeschäftigungen ihnen
zur Verfügung standen und wie sie in
die Welt der Erwachsenen eingebunden
waren.
Die Ausst~llung wird an drei aufeinan-
derfolgenden Wochenenden im November,
zu sehen sein,
öffnungszeiten:
Samstag - 12./19, und 26.11. jeweils
von 14 - 16 Uhr
Sonntag - 13./20. und 27.11. jeweils
'von 11 - 16 Uhr
Mittwoch - 16.11. (Buß- und Bettag)
von 11 - 16 Uhr.
Veranstaltungsort: Heerstraße 8 (ehe-
maliges Brauhaus). Der Eintritt ist
frei!
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Die Geschichte der SPD: 1863-1914
1 8 6 3 -1 8 9 0 yxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

Die deutsche Arbeiterbewegung formiert
sich. Die industrielle Revolutionh~t auch in
DeutSchland e.ineArbeiterklasse geschaffen.
Mitte des 19.Jahrhunderts ist sie 'stark genug,
politische undgewer~chaftliche' Organisatio-
nen zu gründen; die für 'sozialen Fortschritt
und demokratische ~echte kämpfen.

Mit der Gründung de~ Allgemeinen 'b~l!tSchen
Arbeitervereins (ADAV) d,urch Ferdinand Las-
salle beginnt 1863dieGesc~ichte der sozial-
demokratischen Partei. Sechs Jahre später
entsteht auf Betreiben von August Bebel und

· Wilhelm Liebknecht die Spzialdemokratische
, Arbeit~rli>art~i. BeideP~rteien vereinigen sichA

1 8 Z ~ auf dernPS'r,teitag in Gotha zur Sozlallsti- .
schen'Arbeiterpartei rfeutschlands. In ihrem
••<,1othaer Pr.ogramm" steht das allgel1Jeine
Wj:lhIrecht: a n erster Stelle. Der" VORWARTS
wird gßgründet., '. .

Die Bede~'tJng d ~ r Arbeite~bewegung wächst
· ~ dawird sie unterdrückt. Bismarck setzt 1878

jas ••Gesetz gegen die gemeingefährlichen
Bestrebungen der Sozialdemokratie" durch -
das :,Sözialistengesetz". Die Partei wird verbo-
ten, ihre Mitglieder werden verfolgt - ihr Ein-
fluB aber läßt sich nicht mehr brechen. In der
Illegalität. wächst die Sozialdemokratie zur
Massenpartei. Aus, der zwölf jährigen Unter-
drückung geht sie als stärkste Partei Deutsch-
lands hervor- bei den Reichstagswahlen
1890 erhält sie die meisten Stimmen. Mit einer
Renten- und einer Krankenversicherung sind
erste soziale Fortschritte durchgesetzt.

Für den Frieden geht Bebel Ins Gefängnis.
Im ••Letpzlqer-Hochverrats-Prozeß'' werden
Augl!st Bebel und Wilhelm Liebknecht 1870zu
zwei Jahren Festungshaft verurteilt. Wellsie-
wie alle Abgeordneten der Arbeiterpartelen -
weitere Anleihen für den Krieg gegen Frank-
reich ablehnen, gehen sie für den Frieden ins
Gefängnis. Die Sozialdemokraten wollen die
stehenden Heere durch eine Volkswehr erset-
zen und verlangen, daB das Volk über Krieg
und Frieden entscheiden soll.

Von ihren nationalistischen Feinden als "vater-
landslose Gesellen" o . beschimpft, wehrt sich
die deutsche Sozialdemokratie auch in der Ille-
galität gegen den. preuBischen Militarismus,

die steigenden Rüstungsausgaben und die
Vergrößerung des Heers. Während der Kaiser
immer unverhohlener Aufrüstungspolitik be-
treibt, fordert Bebei: "Diesem System keinen
Mann und keinen Groschen'"

, 1 8 9 0 -1 9 1 4

" Solidarität gegen den Krieg. 1890 gibt sich
die Partei den Namen Sozialdemokratische
Partei Deutschlands. Das von Karl Kautsky und
Eduard Bernstein entworfene neue Parteipro-
gramm wird 18~1 auf dem Parteitag in Erfurt
verabschiedet. Das "Erfurter Programm" -
eines seiner Kernpunkte betrifft die Forderung
nach Gleichberechtigung der Frauen -- bleibt
dreiBig Jahre lang gültig. Zwei Diskussionen
beherrschen die innerparteilichen Auseinan-
dersetzungen der SPD im nächsten Jahr-
zehnt.-Die "Revisionisten" fordern eine Ab.
kehr von den revolutionären Grundlagen so-
zialdemokratischer Politik. Auf dem Dresdner
Parteitag 1903 wird der Revisionismus verur-
teilt. .'

Die "Massenstreikdebatte" entsteht unter dem
Eindruck der russischen Revolution von 1 9 0 5 1

1906. Die Möglichkeit des Massenstreiks als
Kampfmittel zur Abschaffung des Drei-Klas-
sen-Wahlrechts und zur Verhinderung eines
Krieges wird auf mehreren Parteitagen disku-
tiert.

Beim Tod Bebeis im Jahre 1913 kann die SPD
auf wachsenden Einfluß und groBe Wahlerfol-
ge verweisen - die Partei hat inzwischen über
eine Million Mitglieder! - aber immer. noch
werden Sozialdemokraten als "vaterlandslose
Gesellen" beschimpft. Die SPD erkennt die
Gefahren des deutschen Weltmachtstrebens.
Seit der Jahrhundei'tWende hatte die imperiali-
stische Politik die Kriegsgefahr ständig vergrö-
Bert. Auch in Deutschland ist das Wettrüsten in
vollem Gange. Gemeinsam mit englischen
und französischen Sozialisten warnen die
deutschen Sozialdemokraten vor den pOliti-
schen und sozialen Folgen steigender Militär-
ausgaben und vor imperialistischen Abenteu-
ern. Die Mehrheit der Partei ist zur Landesver-
teidigung bereit, wenn Deutschland angegrif-
fen wird. Aber die Hoffnung und die Politik der
SPD zielen auf Frieden. 1911verlangt die Par-
tei internationale Vereinbarungen, damit "dem
Wettrüsten ein Ende gemacht wird".vutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

Am Sonntagnachmittag zogen 13 Musik-
züge in einem Sternmarsch durch Nor~
denstadt zur Taunushalle, wo die
FreundSChaftsspiele mit viel Applaus
bedacht wurden.
An diesem Nachmittag konnte man wahr-

. haft meisterliche Musik hören: kaum
Samstagabend war in der ausverkauf- einer der Gäste war nicht irgendwann
ten Taunushalle vom MV-Vorsitzenden schon mal Landes-oder gar Bundes-
Klaus Hess eine Show-Premiere ange- meister gewesen.
kündigt, deren Erfolg den vorherge- Ein schönes Fest, daß hoffenlieh
gangenen Obungsstreß wie verflogen ·vielen Gästen lange in guter Erinne-

rung bleiben wird.

Der Musikverein Nordenst~di hatte
e~ngel~den und viele, viele kamen.
Das erste Wochenende im Oktober
sta nd in No rden sta d tun te r b 1au -
orange~ Zeichen, denn der ~VN gab
eine große Party.
Seit über einem Jahr liefen die Vor
be re t tu r r q e n , denn man wollte dem
Nordenstadter Publikum·etwas Beson-
d~~es bieten. Motiviert durch den
Er f01 g der M ~ s ik'- un d Mars c hsho w ,
die man 1983 zum 10. Geburtstag or-
ganisierthatte, wollte man erne~t
eine unvergeßlfche Show bieten.
Langwi~rige Schriftwechsel über die
Grenzende~ Republik hinweg, trugen
letztendlich FrUchte und man konnte
ein Programm bieien, das slch sehen
lassen konnte.

erscheinen ließ. Es war ein ein-
drucksvolles Bild, als beim ab-
schließenden "Londonderry Air" die
verteilten Wunderkerzen die Taunus-
halle in ein stimmungsvolles Kerzen-
licht tauchten.
Den "Schloßberg-Musikanten" gelang
es im Anschluß, das Publikum auf die
Tanzfläche zu holen und mancher Tän-
zer wird wohl unter "Muskel ka te r "
leidend an den schönen Abend zurUck-'
gedacht haben.

K in d e rg a r te n s o l l

b e ru f s tä t ig e n F r a u e n

b e s s e r h e l f e n -

Für die hessischen Kindertagesstätten sollen
zusätzlich 60 Millionen Mark im Landeshaus-
halt 1989 bereitgestellt werden. Dies fordert
ein von der SPD-Landtagsfraktion eingebrach-
ter Antrag, der zentrale Anliegen der Eltern,
der Träger und der Fachöffentlichkeit aufgreift
Fraktionsvorsitzender Ernst Welteke (45),
OberursellTs.: "Wer wirklich etwas für die Ver-
einbarkeit von Familie und Beruf tun will, muß
die Initiative der SPD unterstützen!"

Das SPD-Konzept hat vier Schwerpunkte:

• für Öffnungszeiten, die die Arbeitszeiten
der Berufstätigen berücksichtigen, muß die
Ganztagsbetreuung in Kindertagesstätten ver-
bessert werden;

•. für die gemeinsame Er~iehung von behin-
derten und nichtbehinderten Kindern; ,

• für Kindertagesstätten mit hohen Anteilen
. ausländischer Kinder;

• für Investitionen zur Schaffung neuer Plät-
ze besonders in strukturschwachen Regionen
Hessens.

Die Finanzierung ist kein Problem, wenn die
CDU-FDP-Landesregierung die Bonner Steu-

.erpolitik mit ihren Geschenken für Großverdie-
ner nicht länger mitmachen würde, für die das
Land und seine Städte und Gemeinden hohe
Beträge aufbringen müssen.

Der sozialpolitische Ausschuß des Landtags
hat im Frühjahr Fachleute und Betroffene zu
den Problemen der Kindertagesstätten ange-
hört Ernst Welteke: "Wir schlagen einen reali-
stischen Weg vor zwischen den illusorischen
Vorstellungen der Grünen und dem Nichtstun
der CDU/FDP." Für Kindertagesstätten besteht
Handlungsbedarf.
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·.. stöhnte mancher er~cchsener Kin-
derfestbesucher beim Ausfüllen des
Nordenstadt Quiz der, FALKEN. Kniff-
lige Fragen hatten sie sich ausge-
dacht, und so war es kein Wunder,
daß selbst Eingeweihte, wie Kommunöl-
politiker uno eifrige Ortsbeiratsbe-
5u~her bei einigen Fragen pass~n
muDten. Um es gleich zu sagen: alle
Fragen richtig beantwortet hat keiner.
Am nächsten kamen:
- Familie Vanselow (11 1/2 Punkte)
- D. Schneider (10 1/2 Punkte)
- R. SeidnerZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA( 1 0 1/2 Punkte).

Den Gewinnern gehen in Kürze als Dank
fUr's ~itmachen als Pr~ise je ein
Büchergutschein im Wert von DM 20.--
zu. Herzlichen Glückwunsch!

Besonders wichtig waren den FALKEN'je-
aoch die Zusatzfragen. Hier einige der
Antworten. Als Nutzung für die Turm-
straße 9/11 stellen die befragten Bür-
ger sich vor: Jugendzentrum, Freizeit-
:entrum, Cafe, Jugendtreff (offenes
Angebot für Jugendliche), Park mit
schJnem Spielplatz ohne Hunde (im
Grünbereich der Turmstraße), Heimat-
museum.

KUNTERBUNTES NORDENSTADT-MIX-QUIZ
für Große

WIeviele öffentliche KInderspielplätze gibt es In Nordenstadt? 468

2 ,He heißt der tlordenstadter Ortsvorsteher?

3 Kann man In I~rdenstadt standesamtlich heiraten? ja neIyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAn

4 An welchen Wochentagen kann man mit dem ESWE Bus zum Westring

f a h r e n ?

5 Hlevlele bäuerliche Haupterwerbsbetriebe gibt es in Nordenstadt? 14 18 23

. 5 Ho h ä It das Sondemü 11fahrzeug, wenn es nach tlordenstadt konmt?

In der Infrastruktur Nordenstadts wer-
den vermiBt: Schulsporthalle bzw.
Sporthalle, Schwimmbad, Grillplatz,
Bio-Bauer mit Direktvermarktung, Dro-
gerie mit Reformartikel , Cafe, Behäl-
ter für Gartenabfälle, Kino, Bücherei,
Freizeitangebote für Jugendliche.

Fällt Ihnen noch etwas ein? Schreiben-
Sie es docn auf und scnicken es an die
Reoaktion der NORDENSTADT NACHRICHTEN.
Wir 'FALKEN würden uns darüber freuen!

G.W.

7 '.{obefindet sich der tlordenstadter Grillplatz?

8 \1annwurde Nordenstadt nach IHesbaden eingemeindet? 19••

9 Wo hängt der Schaukasten der SJD-Dle Falken?

7 2 7 7 7 9

10 Wie alt ist die norcens tacter evangelische Kirche? ••••••Jahre

11 \10 Ilegt der tlordenstadter ~Iald?

katholische Kirche? ••••••Jahre

12 An welchem WOChentag tagt der Ortsbeirat?

In welchem Turnus tagt der Ortsbeirat? (Wochen) ,4 6

Zusatzfragen: Haben Sie Vorschläge für eine'tlutzungder Tumstr. 9/11? Wenn ja.
welche?

··································r··················· : .

\'asvermi ssen Sie in der Infrastruktur Nordenstadts?

Name:

Adresse:

Irgendwo muß doch hier die Lösung liegen!!

••••••••••
••••••••••
••••••••••MLKJIHGFEDCBA
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Kinderstadt Nordenstadt - unter diesem "Arbeitstitel" stellte der Leiter des
Jugendamtes der Stadt Wiesbaden, Rainer Vö1ke1, im Ortsbeirat Nordenstadt
Überlegungen vor, die Nordenstadt für unsere Kinder und Jugendlichen attraktiver
werden lassen sollen. Was hinter diesen Überlegungen steckt und in welche Rich-
tung sie führen, versuchten für d,ie NORDENSTADT NACHRICHTEN Gertrud Jensen und
Gabi Wah1er in einem Gespräch mit Rainer Vö1ke1 darzustellen.

NORDENSTADT NACHRICHTEN:

Herr Vö1ke1, Sie haben im Ortsbeirat Nordenstadt zum Thema Kinderstadt Norden-
stadt berichtet. Was beinhaltet dieser Arbeitstitel?

R. Vö1kel:
Abgesehen von dem wortspiel ein anspruchsvoller Titel. Er kennzeichnet das Be-
mühen der ~evölkerung eines Stadtteils, ihre nachwachsende Generation zum Maß-
stab für die Stadtentwicklung zu machen. Es geht also um einen Stadtentwicklungs-
plan für und unter Einbeziehung von Kindern und'Jugendlichen, um den Erhalt oder
die Beschaffung von Spiel- und Bewegungsmöglichkeiten junger Menschen im Stadt-ZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
t eyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAi 1 .

Der Vertreibung unserer Kinder und Jugendlicher aus dem öffentlichen Raum muß
Einhalt geboten werden. Es reicht meiner Meinung nach also nicht aus, nur ein
Herz für Kinder zu haben. Kinder leben in einer Umwelt, die Erwachsene für sie
gestalten. Es ist daher unsere Aufgabe als Erwachsene, etwas für Kinder und ihre
Zukunft in Nordenstadt zu tun. Damit dieses nicht nur Stückwerk bleibt oder bald
wieder vergessen sein wird, sollen die einzelnen Vorhaben des Projektes in Form
von verbindlichen Planungen festgeschrieben uno politisch beschlossen ~erden.

NORDEi~STADT NACHRI eHTEN:

Aus welchem Grund wuroe Nordenstadt als Modell-Vorort für dieses Projekt gewählt?

R. Völkel:
Nordenstadt ist ein eingemeindeter Vorort, der auch heute noch expandiert. Um
einen alten Ortskern herum mit ehemals ländlicher Bevölkerung sind in den
letzten Jahren verschiedene Siedlungsteile entstanden, Industriegebiete, Frei-
zeitorte - alles relativ unverbunden nebeneinander. Die Integration der Lebens-
form in einem solchen Stadtteil braucht Zeit und gemeinsame Themen.
Der Ortsbeirat Nordenstadt hatte mi~h vor einiger Zeit zu einer Diskussion über
die Spielplatzsituation eingeladen. Bei dieser Gelegenheit wurde mir klar, daß
Kinder und Jugendliche mehr brauchen als Spielplätze.
Ich denke, daß die Bevölkerung und die 6rtlichen Politiker aufgeschlossen genug
sind, die Chancen zu erkennen, die in diesem Projekt für Kinder und für die Zu-
kunft Nordenstadts stecken.

NORDENSTADT NACHRICHTEN:

welche Vorarbeiten wurden bisher von dem Gesprächskreis geleistet?

R . Völke1 :

Der von Ihnen angesprocnene Gespr~chskreis besteht aus acht ortkundigen Perso-
nen, die alle - beruflich oder privat - etwas mit Kindern zu tun haben.
Diese Gruppe hatte ich gebeten, ihre Ideen für ein kinderfreundliches Norden-
3tadt zusammenzutragen. Das Ergebnis werden wir bei der dffentlichen Anhörung
am 19.11.~9da in der Grundschule Nordenstadt vortragen.

~ORDENSTADT NACHRICHTEN:

Giot es bereits erste Ergebnisse von Vorgesprächen?

R. VÖ 1ke1 :
Das erste und wichtigste Ergebnis der Vorgespräche mit Ortsbeirat, planender
Verwaltung, Eltern, Erzieherinnen und Lehrerinnen ist eine breite Aufgeschlos-
senheit für das Projekt und die Bereitscnaft, an der Gestaltung von Nordenstadt
als Kinderstadt mitzuhelfen.
Besonders hevorheben möchte ich den Beschluß aller im Ortsbeirat vertretenen
Parteien, das Projek~ zu unterstützen und die Trägerschaft der öffentlichen
Anhörung im November zu übernehmen.

Ein weiteres konkretes Ergebnis ist bisher die Einrichtun9 eines Spiel velos in
Nordenstadt: Ein Fahrrad mit Anhänger, auf dem eine Reihe von Spielgeräten un-
tergebracht werden, und das db 1989 in Nordenstadt von aer Ortsverwaltung an
Eltern, Vereine, Parteien - also an alle, die etwas für und.mit Kindern tun
wollen, verliehen wird.

~ORDENSTADT NACHRICHTEN:

Welche Schritte sind zur Konkretisierung der Idee nötig?

R. Völkel:
Die Schritte des Projektverbundes sind:
1. Die Ideen sammeln,
2. sie diskutieren und eine Auswahl treffen,
3. verbindlich beschließen und
4. Schritt für Schritt umsetzen.

Sie sehen, da ist viel längerfristiges Engagement nötig, das aus dem Stadtteil ~
selbst kOl11T1enmuß. Das Jugendamt kann impulse geben, hier und dort unter die ,..
Arme greifen - aber erfolgreicn wird das Vorhaben n~r sein, wenn sich in Norden-
stadt genügend Erwachsene finden, die sich für die Verwirklichung der Idee einsetzen.MLKJIHGFEDCBA

Term ine ... Term ine ...

22. Oktober 1988
CBVN Erntedank / Tanzabend im
Gemeindezentrum

26. Oktober 1988
Jahreshauptversammlung des Vereins-
ring Nordenstadt im Gemeindezen-
trum

29./30. Oktober 1988
KZV-Jugend Kreistierschauf in der
Taunusha 11 e

10. Novembe: 1988
Martinsumzug des CBVN

11. November 1988 - 11.11 Uhr
Empfang des CBVN (Ort noch offen)

Kundgebung vor dem Haupttor der 'Air
Base Erbenheim am Bu6- und Bettag,
dem 16.11.1988, um 14.00 Uhr,
Demonstrationssammelpunkte:
Erbenheim (Wäschbachplatz)
Nordenstadt (Gewerbegebiet Daimlerstr.)
Delkenheim (Gewerbegebiet Max-Planck-
Ring) jeweils 12.00 Uhr

Eine Region wehrt sich!

Keine
Reaktivierung
des

I Erbenheimer
Flugplatzes!
19. November 1988

MGV Gruppen-Liedertag in der
Taunushalle

25. November 1988
Tanzabend des TuS Nordenstadt mit
der Gruppe Family

02. Dezember 1988
TuS FuBballjugend Weihnachtsfeier
in der Taunushalle

03. Dezember 1988
Weihnachtsfeier des MGV

03. Dezember 1988
Hallenfußballturnier (AH I) in der
Taunushalle

03. Dezember 1988 - 15 Uhr
Seniorennachmittag der SPD im Ge-
meindezentrum
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~ORDENSTADT NACHRICHTEN:

Der Ortsbeirat No·rdenstadt hat beschlossen, die Trijgerschaft für eine offent-
liehe Anh0rung ~es Projektes Kinderstadt Nordenstadt am 19.11.1988 zu über-
nehmen. Gibt es Überlegungen, wie diese Anhörung gestaltet werden soll?

R. Volkel:
Zu dieser Anhvrung werden alle Kinder, Jugendlichen und Erwachsenen in Norden-
stadt eingeladen. Alle sollen ihre Ideen und Vorschläge für ein kinderfreund-
1iches Nordenstadt vortraccn können. ,
Ich weiß, daß in den Kinderg~rten, der Grundschule und den Jugendgruppen in Nor-
denstadt bereits jetzt die Vorbereitungen für diesen Termin laufen.
Mündliche Beiträge sind am 19.11.1988 genauso wi11korrmen, wie die Vorstellung
von Bildern, Modellen oder P'länen..
Neben der Anhörung wird es ein Rahmenprogramm geben, bei dem das Spielvelo für
Nordenstadt vorgestellt und ausprobiert wird.
Ich wünsche mir für die Anhörung, daß alle Organisationen und Parteien in Nor-
dens.tadt ihre Mitg1 ieder zur Teil nahme aufrufen und sich ebenfa 11s akti v betei-
ligen. An diesem Tag 5011 ein Fenster zur Zukunft für Nordenstadt aufgemacht
weroen, wer dieses mitgestalten will, ist herzlich willkommen.

~ORDENSTADT NACHRICHTEN:

welche zeitlichen Vorstellungen zur Verwirklichung der Idee einer Kinderstadt
Nordenstadt wäre denkbar?

R.'Vö1kel:
Die Idee einer Kinderstad;; Norder\stadt ist da und von dieser müssen sich viele
große und kleine Menschen hier anstecken lassen.·
Für die Verwirklichung aes Projektes wird es keinen bestimmten Endpunkt geben:
Einige Vorschläge 1as;en sicn bereits 1989 verwirklichen - siehe Spielvelo,
andere, brauchen Zeit oder Zeit und Geld, und das bewußte Denken an Kinder und
Jugend1 iehe bej allen zuicünftigen Planungen und Beschlüssen in Nordens taut ist
ein Prozeß, derZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAö p t imiert aber nicht abgesch lossen werden kann.
Ich schlage vor, wir warten die Anhörung am 19.11.1988 ab und machen ansch1ies-
send mit dem Ortsbeirat zusarrmen einen Zeitplan für die Verwirklichung.

Nehmen Sie zum Beispiel das Projekt Turmstraße. Im Augenblick ruht es. Viel- •
leicht findet sich aDer eine Gruppe Nordenstadter, die dort ein kleines Staot-
tei1cafe einrichten und betreiben will. Mit dem Stadttei1cafe könnte die· Ge-
staltung der "Horchemwiese" zusammenhängen. Das eine zieht das andere nach.
Eigeninitiative ist kaum planbar, aber sie ist·die sicherste Form der Verwirk-
lichung. Ich glaube, in Nordenstadt schlummert ein großes Potential davon.

NORDENSTADT NACHRICHTEN:

Wir werden gern unseren Teil dazu beitragen Herr Vö1ke1. Erstmal danken wir
sehr herzlich für dieses Gespr~ch.yxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
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Nachdem es viele Jahre in'Nordenstadt
keine Kerbegesellschaft mehr gegeben
hatte, gelanG es einigen Vorstandsmit-
gliedern des MJnnersesangsvereins
CONCORDIA im Vorfeld der Kerb 1986
durch Gespräche mit Nordenstadter Ju-
gendlichen erstmals wieder eine Kerbe-
oesellschaft ins Leben zu rufen. Der
1986 die Kerb ausrichtende j"IGVwar
allerdings dann doch selbst überrascht,
daß gleich auf Anhieb über 20 Aktive
endlich wieder "Schwung" in die Norsch-
ter Kerb brachten. Weil die Norden-
stadter Bevölkerung das Aufleben der
alten Kerbetradition durchweg positiv
aufnahm und es auch den beteiligten
Aktiven Spaß machte, wurde im Anschluß
an diese Kero beschlossen, den Verein
"Kerbegesellschaft ~orschter Blaubärn
1986" zu gründen. Wie der Name "Blau-
bärn" entstand, oder wer ihn erfunden
het , weiß heute übrigens. keiner mehr.
Zum ersten Vorsitzenden wurde auf der
Gründungsversamml ung am 26.09.1986 . .
Andreas GrützmBnn gewählt, der dieses
Amt auch heute noch ausübt. Neben der
Erhaltung und Förderun~ ~er "Norschter
Kerb" und der Unterstützung des in
~ordenstadt jährlich wechselnden Kerbe-
veranstalters sind die "Norschter B1au-
bärn" auch in der "kerbelosen" Zeit
aktiv. Die Teilnahme an auswlirtigen

Kerbeveranstaltungen, am Nordenstadter
Straßenfest oder die in diesem Jahr
erstmalige Ausrichtung eines Hallenfuß-
ballturniers für die Nordenstadter
Ortsvereine zeigen die KGN nicht nur
an der Norschter Kerb in Aktion.
An der Kerb selbst stehen neben zahl-
reichen anderen Dingen selbstverständ-
lich das "Kerbebaumholen" und'das
"Hammel verlosen" fest im Programm.
Aber auch die Playback-Show, die die
KG~ in den vergangenen zwei Jahren
jeweils wcthrend der Tanzveranstaltung
am Kerbesamstagabend darbot, ist in-
zwischen zu einem der Höhepunkte der
Norschter Kerb geworden.

Die "Norschter Blaubärn 1986" um den
1. Vorsitzenden Andreas GrützmJnn und
ihren "Kerbevadder" der letzten drei
Janre, Jürgen Noll, freuen sich jeder-
zeit über neue Mitglieder, die die
Kerbegesellschaft als aktiver oder
pass.iver "Norschter Blaubär" unter-
stützen wollen.
Weitere Informationen erteilen:
IIncireasGrütmann, Holzweg 13, Tele-
fon 2674, oder unser SchriftfJhrer
Klaus-Dieter Jung, HunsrückstraBe 1,
Telefon 13714.
~ir freuen uns Uber jede Unterstützung.

Bernd I~ü11er

hclAu1~t; ~

art-<~ul~. /'A
N ~ v d e u G t a t >. . . .~ ~ I
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Bei sehr schönem Herbstwetter fand am
1. Oktober 1988 wieder ein Schulfest
in der Grundschule unter großer Betei-
ligung von Eltern, Kindern und Gästen
statt.

Die Schülerinnen und Schüler begeister-
ten die Anwesenden mit ihren vielfälti-
gen Vorführungen. Man konnte Sprünge
in rascher Folge· vom kleinen Trampolin,
verschiedene Tänze und gymnastische
Ubungen und eine Turn~tunde "anno da-
zumal" bewundern.
Abschließend wurde eindrucksvoll die
Umsetzung von Musik in Bewegung an
einem Fallschirm demonstriert, der nach
Klängen der Musik' in rhythmische Bewe-
gung versetzt wurde.
Hinter diesen gelungenen Vorführungen
steckte sicher viel Arbeit!

Nach kurzen Ansprachen von Frau Gold-
mann .(Dezernentin für Schule und Kul-
tur), dem Ortsvorsteher Dr. Brill und
öem Vorsitzenden des Schulelternbei-
rates konnten die Kinder endlich mit
ihren Lehrerinnen die Sportanlage mit
einer Aufwärmgymnastik "in Besitz"
nehmen. Ein eindrucksvolles Bild!

Die Freude über die Sportanlage wird
allerdings durch die stark einge-
schränkte Nutzung, die drei Anwohner
durch einen Verg 1e'ieh mit der Stadt
Wiesbaden durchgesetzt haben, getrübt.
Hier siegte die Abneigung von Anwohnern
gegen Kinderlärm (Ist das wirklich
Lärm?) über die berechtigten Anliegen
von Kindern und Sportlern, die Sport-
anlage auch außerhalb der Schulzeit
nutzen zu können. Die Gastredner gaben
allerdings ihrer Hoffnung Ausdruck, daß
vielleicht doch noch eine Änderung mög-
lich sein konnte.

Nach der Einweihung des Sportplatzes
konnte man sich an der längsten Theke
Nordenstadts an Zwiebelkuchen und Feder-
weißer, Szegediner Gulasch und Paella,
Gulaschsuppe und Hot Oogs, Waffeln und
Kuchen, Kaffee, Bier und Limo satt
essen und trinken.

Die Kinder erprobten an zahlreichen
Spielständen ihre Geschicklichkeit.
Vom Erlös der verkauften Speisen (von
den Eltern gestiftet) und Getränken
wird ein Fotokopiergerät für die Schule
angeschafft. Zur Freude aller Beteilig-
ten bleibt- auch dann noch Geid übrig,
um zukünftig Oinge für die Schule anzu-
schaffen, deren Kosten weder von der
Stadt nocn vom Land übernommen werden,
aber zum Wohl der Kinder angeschafft
werden könnten.
Ein gelungenes Fest! KF

, I



I...,..--BL~IC~KPU~_NKI_·__ ~ORDENsrADr
NordenstadtSauberesvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

·Wir haben in Nordenstadt zahlreiche
Probleme und das wird wohl kaum je-
mand bestreiten können. Eines dieser
Dauerbrenner ist die 5traßenreinigung.
Seit Bestehen des Ortsbeirates im
Jahre 1977 taucht dies. als Beschwerde
in den Bürgerfragestunden immer wieder
auf.

Ich habe mi~h einmal mit der Verpflich-
tu~g zum Reinigen von Straßen und Geh-

. wegen beschäftigt und glaube zu wissen,
wo der Knackpunkt liegt. Wissen Sie,
was ein Vorder- und Hinteranlieger
ist? Ehrlich, ich wußte es nicht. Aber
der Reihe nach.

Die Reinigungspflicht ist festgeschrie-
ben durch die Ortssntzung für Wiesba-
den. Wir in Nordenstadt genießen das
D,echt, selbst kehren zu dürfen. Das
spart uns erhebliche Kosten im Gegen-
satz zu anderen Stadtteilen und Vor-
orten. Dienstleistungen sind nun ein-
mal teuer und sehr schnell kommt da
ein Betrag vonZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA5 0 0 Mark und mehr im
Jahr zusammen.

1 . Wie oft und wann muß gereinigt
werden?

Vor jedem bebauten und unbebauten
Grundstück muß jeden Dienstag und
Samstag, wenn diese nicht auf einen
gesetzlichen Feiertag fallen, sowie
an jedem Werktag, der einem Feiertag
vorhergeht, gekehrt werden. Die Reini-
gung muß bis zum Einbruch der Dunkel-
heit abgeschlossen sein.

2. Was muß gereinigt werden?

Die ·an das Grundstück angrenzenden
Gehwege und Straßen.

3. Wer muß wo reinigen?

Für unseren Ortsvorsteher Dr. Brill
ist das einfach: er ist der einzige
Anlieger und hat ein Eckgrundstück.
Er muß also die an das Grundstück
angrenzenden Gehwege und die Straße
bis zur Mitte und die anteilige

Kreuzungsfläche kehren. Das war fast
logisch.
Bei mir wird es allerdings komplizier-
ter. Ich wohne an einem vom Hessenring
erschlossenen Fußweg, wo die Hinter-
lieger-Reinigungspflicht greift.

Erstens muß ich also die Gehwege rund
um mein Haus kehren. Da nach beiden
Seiten des Gehweges Anlieger vorhanden
sind, brauche ich nur bis zur Mitte
kehren. Da ich Hinterlieger bin, muß
ich aber im Wechsel mit den anderen
Hinterliegern den anteiligen Hessen-
ring kehren. Das heißt: den Anteil,
der der Grundstückstiefe des ersten
Hauses enlspricht dessen Hinterlieger
ich bin.
In der Ortssatzung steht da:u, die
Reinigungspflicht wechselt ven Woche
zu Woche, beginnend mit dem Verpflich-
teten des Anliegergrundstückes unQ
fortlaufend in der Reihenfolge der
Hinterlieger.
In einigen Fällen dürfte das nun klar
sein. Es gibt aber Grundstücke, da
ist man an mehreren Stellen Hinterlie-
ger, z.B. innerhdlb des Hessenrings
oder wo Garagenhöfe angrenzen. In die-
sen Fällen kann die Reinigung durch
Bescheid aufgeteilt und geregelt wer-
den. .

Meine Bitte an den Ortsbeirat: Liebe
Kommunalpolitiker, sch~fft Klarheit
für i4ordellstadt,denn neben der Reini-
gungspfli~ht geht auch die Verpflich-
lung zur Schnee- und Glättebeseitigung
einher. Daß jemand auf einem am Boden
liegenden Blatt ausrulscht ist selten,
aber nuf einem nicht gestreuten oder
geräumten Gehweg zu stürzen ist wahr-
scheinlicher.
Unsere Nordenstadter Bürger sollen
nicht durch eine Verordnung in Regreß
cenommen werQen, die von Deutschlands
~öchstEn Richtern abgesegnet wurde,
aber in der Praxis total unverständlich
ist. Wir brauchen Klarheit, wer, wo
und wann für Reinigung und Glättebesei-
tigung zuständig i s t .

W . Sp.

IN EIGENER SACHE
Ende Juni habe ich den Gremien
der SPD in Nordenstadt erklärt,
daß ich bei der nächsten Kommu-
nalwahl im März 1989 nicht mehr
als Kandidat für den Ortsbeirat
und das Amt des Ortsvorstehers
zur Verfügung stehe. Ich habe
mich zu diesem Verzicht nur
schweren Herzens entschlossen,
denn die politische Arbeit in
unserem Stadtteil macht mir
Freude; die Begegnung mit so
vielen Menschen habe ich auch
immer persönlich als Bereiche~
rung erfahren.

Auf Dauer ist es mir aber nicht
möglich, die Ausübung des poli-
tischen Amtes mit den Anforde-
rungen zu vereinbaren, die meine
berufliche Tätigkeit in der .
Schule, in·der Ausbildung und
der Fort- und Weiterbildung von
Lehrern an mich stellt. Deshalb
werde ich mich nach acht Jahren
Tätigkeit im Ortsbeirat, davon
vier Jahre als Ortsvorsteher,
nach Ablauf meiner Amtszeit im
April 1 9 8 9 aus dieser Arbeit
zurückziehen.

.Mein Entschluß hat viele über-
rascht, denn meine erneute Kan-
didatur galt in meiner Partei
als völlig unumstritten; meine
politischen Vorstellungen habe
ich in unser Kommunalwahlpro-
orammvoll und qanz einbrinqen
können. Aber das hat wohl .auch
sein Gutes: in einer politi-
schen Landschaft, wo viele ein
politisches Amt nur aufqeben,
wenn sie politisch oder phy-
sisch am Ende sind, hänoe ich
immer noch an der vielleicht
nur scheinbar altmodischen Idee,

.Mandate wirklich auf Z e i t
wahrzunehmen. Es wäre qut für
unsere De~okratie, wenn mehr
Frauen und Männer mal ein paar
Jahre drangeben und ihre Erfah-
rungen und ihre Ideen ins poli-
tische Leben einbringen würden,
ohne daraus eine "Karriere"
machen zu müssen.

Im übrigen: Bis April 1 9 8 9 bin
ich im Amt. Bis dahin ist noch
viel zu tun. Also keine Zeit
fpr Abschiedsreden!
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Historische WerkstaU
Nordenstadt e. V.xwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

Wirtschaftspolitische Schwerpunk-
te der'nächsten Jahre Die Stand-
ortquälität und Wirtschaftsstruk-
tur Wiesbadens bieten hervorra-
gende Ausgangsbedingungen für die
wirtschaftliche Entwicklung. Die
stadt verfügt über eine Struktur,
die durch ihre Vielseitigkeit
weit weniger krisenanfällig ist,
als Städte in monostrukturierten
Ballungsräumen. Diese Tatsache
darf jedoch nicht darüber hinweg-
täuschen, daß die positiven Be-
dingungen durch geeignete wirt-
schaftspolitische Entscheidungen
auch zukünftig zu stabilisieren
sind. Wir riskieren sogar Einbrü~
ehe in einigen Bereichen, wenn
wir uns durch die gute Ausgangs-
situation in der falschen Sicher-
heit wiegen, die wirtschaftskraft
biete auch zukünftig die ausrei-
chende finanzielle Basis für die,
Bewältigung wichtiger Zukunfts-
aufgaben.der Kommune. Es ist des-
'halb sehr sorgfältig zu prüfen,
welche endogenen Entwicklungspo-
tentiale die Stadt Wiesbaden nut-
zen und wie die kommunale Wirt-
schaftspolitik zur Entwicklung
beitragen kann.

Neben der Stabilisierung des Be-
stehenden kommt dem gezielten'
Ausbau einzelner Bereiche in Zu-
kunft eine besondere Bedeutung
zu. Hier müssen die'vorhandenen
Potentiale mit Blick auf zu-
kunftsweisende Entwicklungen ge-
nutzt und erweitert werden. Die
Entwicklung und Bereitstellung
von hierfür geeigneten Flächen,
die im Einklang mit den Maßstäben
der Umwelt- und Sozialverträg-
lichkeit ausgewiesen werden müs-
sen, sind wichtige Voraussetzun-
gen, um diese Entwicklungsräume
zu öffnen.

Eine Wirtschaftspolitik, die sich
an einer breiten streuung der
Branchen und deren Ausbau orien-
tiert, entlastet den ',Arbeitsmarkt
von allzu großen Risiken und
trifft eine umfassende Vorsorge
für die Zukunft.

Chel1\iestandort

Wiesbaden ist ein Standort, der
durch die Chemische Industrie ge-
prägt wird. Ebenso wie man die
Chemieproduktion bei ihrem Aufbau
vor die Tore der Stadt,verdrängt
hatte, verdrängt man heute häufig
die große Bedeutung der Chemie-
produktion für die Stadt.

Die Balance zu halten zwischen
Chemie und der Natur, kann nicht
der Chemie überlassen bleiben.
Hier mussen Rahmenbedingungen ge-
schaffen werden, die die soziale
und ökologische Lebensfähigkeit
sichern. Zielkonflikte zwischen
Wirtschaft und Natur aufzuheben,
dies ist durch geschickte inge-
nieurwissenschaftliche Lösungen
und durch strenge An,forderungen
an den Umwe'ltschutz zu gewährlei-
sten. Nur umweltgerechte Chemie-
produktion ist zukunftsorientier-
te Chemieproduktion.

Dienstleistungen

Der tertiäre S'ektordominiert in
Wiesbaden:. Drei viertel der Brut-
towertschöpfung wurden bereits
1982 in diesem Sektor erwirt-
schaftet. Auch wenn ein Teil
(knapp 20 %) auf den,Bereich der
öffentlichen Dienstleistungen
entfällt, so sind die privaten
Dienstleistungsunternehmen (mit
'einem Umfang von über 40 %) ein
wichtiger und zugleich der stär-
ker an Bedeutung zunehmende Be-
reich. Gerade das starke Anwach-
sen der "sonstigen Dienstleistun-
gen" verdeutlicht diese Entwick-
lung, so daß schon von einer
"neuen" Dienstleistungsbranche
(IHK) gesprochen wird. Hierzu
werden Diens~leistungen gezählt,
die eine breite Angebotspalette
beinhalten: Datenverarbeitung,
Unternehmensberatung, Fort- und
Weiterbildung, Marketing, Gesund-
,heitswesen, Werbung, Kommunikati- I
on und Freizeit. ~

Drei Wochen lang war in der Heerstraße 8

die Fotoausstellung "Die Welt der Nor-
'denstadter Kinder ~eit der Jahrhundert-
wende" ,zu sehen.
Die HISTORISCHE WERKSTATT NORDENSTADT,
hat dieses Projekt mit Unterstützung
des Kulturamtes der Landeshauptstadt
Wiesbaden real isieren 'können. Der beson-
dere Dank des,Vereins gilt aber den Nor-
denstadter Bürgern, die ihre Fotos dem
Archiv der HISTORISCHEN WERKSTATT zur
Verfügung stellten. Auch während der
Ausstellung kamen viele neue Bilder da-
zu, die den Grundstock für eine neue
Ausstellung bilden könnten. Der Dank
gilt auch der Bäckerei Stemler, die den
Raum zur Verfügung stellte, denn leider
war es nicht möglich einen geeigneten
öffentlichen Raum für eine längere Zeit
zu bekommen. Dank gilt auch Herrn Bitto,
der dem Verein die Stellwände überließ.

Der Verein freute sich über den regen
Zuspruch, den seine erste Ausstellung
hatte. Etwa 500 Personen besuchten sie,
vor allem natürlich alteingesessene
Nordenstadter. Erfreulich war aber auch
das Interesse der Neubürger und der
Grundschule an diesem Projekt, war doch
auch bei der Vorbereitung und der Er-
stellung der Texte gerade an diese Ziel-
gruppen gedacht worden.

Für alle, die bisher noch keine Gelegen-
heit hatten, gibt es eine allerletzte
Mögl ichkeit •.die Ausstellung zu sehen.
Sie ist letztmalig geöffnet am 2. Weih-
nachtsfeiertag, 2 ,6 .1 2 .1 9 8 8 , von 1 4 Uhr
bis 1 8 Uhr, Ort: Heerstraße 8 , Eintritt
frei!

G.W.
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D ie G e s c h i c h t e d e r S P D :

1 9 1 4 - 1 9 1 8 onmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
Der Weltkrieg. Die Friedensbewegung un-
terliegt. Die Arbeiterbewegung in Deutsch-
land und anderen europäischen Staaten hat
den Weltkrieg nicht verhindern können, In der
allgemeinen Kriegshysterie erliegt auch eine
Mehrheit der SPD-Fraktion dem Druck der Of-
fentlichkelt, Alle Sozialdemokraten stimmen
am 4. August 1914 im Reichstag für die Kriegs-
kredite, weil sie "das eigene Vaterland nicht im
Stich" lassen wollen.

, Nach Krieqsausbtuch setzt sich die SPD für
einen baldigen Frieden ohne die Eroberung
anderer Länder ein. 900000 Menschen unter-
zeichnen 1916 eine .Friedenspetltion" Unter
dem Eindruck der immer schlechter werden-
den militärischen Lage Deutschlands wollen
die Sozialdemokraten eine schnelle Beendi-
gung q!'ls Krieges. Auch im Reichstag findet
die Forderung Philipp ,Scheidemanns nach ei-
nem "Verständigungsfrieden" eine Mehrheit.

'Innerhalb der Partei gibt es bald keine Verstän-

digung mehr über die friedenspolitischen Vor-
stellungen. Die SPD spaltet sich. 1917 wird die
USPD gegründet,' die Unabhängige Sozial-
demokratische Partei. Vor dem Hintergrund
des militärischen Zusammenbruchs des Deut-
schen Reiches beginnt im November 1918 die
Revolution. Der "Rat der Volksbeauftragten"

'aus Mehrheitssozialdemokratie und USPD bil-
det die Revolutionsregierung. '

Ffiedens wird. Den äußeren Frieden wollen
Sozialdemokraten durch internationale Zu-
sammenschlüsse sichern. Ihre Parteiprogram-
me verlangen internatlonale Abrüstung und

'die Umgestaltung des Völkerbundes in ein

lnstrument der Friedenspolltik.

Ermächtigungsgesetz: Nur die SPD stimmt'
mit Nein. Nach dem Tod Eberts wird 1925 Hin-
den burg zum Reichspräsidenten gewählt. Ein
Generalfeldmarschall des Ersten Weltkriegs
steht nun an der Spitze des Staates. Im glei-
chen Jahr verabschiedet der SPD-Parteitag in
Heidelberg ein heues Programm: Darin be-

kennt sich die Partei entschieden zur Demo-
kratie, und gegen jede Art von Unterdrückung

, und Ausbeutung. 1928 kann die SPD nach ih-
rem Wahlerfolg mit Hermann Müller noch ein-
mal den Reichskanzler stellen - allerdings
nur-für zwei Jahre. In der Weltwirtschaftskrise

ist der Aufstieg der Nattonalsozialisten nicht
mehr zu bremsen. Großindustrie und Deutsch-

, nationale ebnen. Hitler den Weg zur Macht.
1933 wird er Reichskanzler und erhält durch
das Ermächtigungsgesetz unbeschränkte Be-
fugnisse. Nur die SPD stimmt im Reichstag
dagegen.

1 9 3 3 - 1 9 4 5

Gegen Faschismus und Krieg: Die Warnun-
gen der Sozialdemokratie. Nach der Macht-
übernahme Hitlers werden die Organisationen

1 9 1 9 - 1 9 3 3 der Arbeiterbewegung ze;rschlagen. Sozialde-

Weimar: Sozialdemokraten treten ein mokraten und andere Antifaschisten verfolgt.

schweres Erbe an. Wirtschaftliches Elend Verhaftunqen und. Ermordungen sind an der
und schwere innenpolitische Krisen sind das " Tag~sordnung. Widerstand gegen das. Nazi- .
Erbe, das dls SPD nach dem Krieg antritt. Eine Regime ka~n nur noch unte~ .~en B~d,"gun-
große Hypothek für die EntwiCklung der Wei- gen des EXils ode~ der IIlegalitat geleistet wer-
marer Demokratie ist - wie wir heute wissen den. Der SPD-Exllvorstand - bekannt unter
_ die fehlende Konsequenz in der Demokrati- dem Namen SO~ADE - arbeit~t ~unächst in
sierung der Wirtschaft, insbespndere aber Prag,un~.taßt seine Programmatik Im .Praqsr
auch. von Militär, Justiz und Verwaltung. Am Manifest, von 1934 .zusammen. Nach de~

Anfang der Weimarer Republik stehen Sozial- Ausbruch des Weltk~leges verlagert sl~h ein
demokraten an der Spitze des Staates. Fried- Schwerpunkt des Wlde~sta~ds ger EI~lIgran-
rich Ebert ist Reichspräsident und Philipp ten nach Lenden. .19~1 Wird hier dl~ "U.nlon der
Scheidemann Reichs-Ministerp'räsident. deutsc~en~ozlallstls~.hen Organisationen m

, Großbrltannlen" gegrundet, an deren Spitze
Staatsstreichversuche von rechts wie der der SPD-Vorsitzende Hans Vogel steht.
Kapp-Putsch 1920 - den ein Generalstreik. .' '.,
von zwölf Millione'n Arbeitern erstickt _ ge- Sozla!demokr~ten I.~ L!ntergrund un.d Im EXil
fährden den demokratischen Aufbau Deutsch- schmieden Plane fur eme demokratische Z~-
lands. Der Eirifluß der konservativen und extre- kunft De~tschlands nach dell1 Kn~g. Vor Erni-
mistischenRechten nimmt immer mehr zu. gr8:nten In ~tockho.11l1erklar~ Willy Brandt:

"Die Nachkrteqspolitik darf nicht von Rache
Seit Beginn der Weimarer Republik hat die beherrscht werden, sondern muß vom Willen'
SPD die Reform der Reichswehr gefordert, die zum gemeinsamen Wiederaufbau getragen
immer mehr zu'einer Bedrohung des inneren, sein."

B lü m s " G e s u n d h e i t s r e f o r m " :

E l
e n T r u · ·m 'm e r h a u f e n schon zu hoch gegriffen war, ist jetzt endgülti~

l ' Makulatur. Rechnet man etwas genauer, blei-
ben allenfalls fünf Milliarden übrig.

Zusätzliche Leistungen im Bereich der Pflege,
die der Krankenversicherung aufgebrummt

werden sollen, werden'slch als Sprengsatz für
die Beiträge erweisen. '

Wenn der Arbeitsminister laut sich mehrenden
Pressemeldungen einen gesetzlichen Stopp
der Krankenversicherungsbeiträge erwägt,
zeigt dies, wie unseriös seine finanziellen Er-
wartungen an das Gesetz sind. Wer vorgibt,
über 14 Milliarden in q~r Krankenversicherung
einzusparen, der hat Uberlegungen für ein ge-

setzliches Einfrieren der Beiträge nicht nötig.

Schon bislang war die von der Regierungsko-
alition vorgelegte sogenannte "Gesundheits-
reform" falsch konzipiert. Der Gesetzentwurf
geht an den eigentlichen Problemen völlig vor-
bei. Anstatt fehlerhafte Strukturen zu bereini-

gen, wird die Politik der Umverteilung von un-
ten nach oben auch auf das Gesundheitswe-

sen übertragen.

Die jet:z;tVon der CDUfCSU-Fraktion beschlos-
senen Anderungen verwandeln das Blüm-Vor-
haben endgültig in einen Trümmerhaufen.

Die Festbeträge bei Arznei-, Heil- und Hilfsmit-
teln, die der Arbeitsminister als Herzstück: sei-

ner Reform mit dem Prädikat "genial" belegte,
we,rden bis zur Unkenntlichkeit verstümmelt.

·Die Befürchtungen der SPD haben sich bestä-
tigt: Das Festbetragskonzept war nichts weiter
als der Auftakt zur Einführung der Selbstbetei-
ligung auf breiter Front.

War da nicht vollmundig erklärt worden , Wir'
sparen.üöer 14 Milliarden Mark? Was damals

Die SPD hat im Herbst 1987 angeboten, ge-
meinsam eine grundlegende Reform unseres
Gesundheitswesens durchzuführen. Diesem
Angebot war der Vorschlag beigefügt, für die
Zeit der Verbereitunq. die Beitragssätze ge-
setzlich festzulegen: Blüm hat dies zurückqe-:

wiesen. Heute beklagt er sich über die man-
gelnde Unterstützung der Opposition gegenxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA

Zu einer eindrucksvo llen Demonstration
versamme lten sich etwa 4 0 0 0 Teil nehmer,
um gegen die von der Bundesregierung'
gewollte Stationierung von Hubschrau-
bern und Flugzeugen zu protestieren.

I'" e '

, I

Nachdem die Wiesbadener Rathaus CDU
sich für die Stationierung von 1 0 0 Hub-
schraubern einsetzt, ist-auch der Wider-
stand des derzeitigen Hesstschen Mi-
nisterpräsidenten Wa·llmann einer Befür-
wortung der Stationi~rung gewich~n.

Die, von der Hessischen CDU/FDP-Landes-
regierung vorgetragenen Argumente gel-
ten von heute auf morgen nicht mehr,
nachdem der Verteidigungsausschuß mit
eben dieser Parteienmehrheit sich für
eine solche Aufrüstung in ~nserem Ge~
biet einsetzt.

Verletzung de~ 'Flugsicherheit durch
Tiefflüge 'in dichtbesiedeltem Gebiet
sollen jetzt,hingenommen werden, eben
so wie die mit der S 't a t i.onier'unq ver-
bundenen Umwe ltbelastunqen, Ein Glück,
daß der Verkehrsausschuß' des Deutschen,
Bundestages ,durch das engagierte,Vor-'
geHen von Heidemarie Wieczorek-Zeul
sich eine Entscheidung nicht so leicht
macht. Der Verkehrsau,sschuß wi rd in ei-
ner Anhörung sich zunächst sachkundig
machen und dann eine Empfehlung abge-
ben.

Bleibt auch noch zu erwähnen, daß die
Arbeitsgemei nscha ft Flu'gp1atz Erben-
heim - an der Spi tze der Landrat des
Main-Taunus-Kreises Löwenberg und der
Wiesbadener Oberbürgermeister Exner -
weiterhin alles daran setzen wird, die
Null-Lösung zu realisieren.

Auch die ~ürgerinitiative KEINE REAK-
TIVIERUNG DES FLUGPLATZES ERBENHEIM,
die-mit der evangelischen Kirche, der
SPD und anderen Organisationen Ausrich-
ter d e r Demonstration war, wird in
Kürze eine weitere Klage einreichen,
die auf die Unterschreitung der Mindest-
flughöhen abzielt und daher eine,sofor-'
tige Einstellung ,des Flugverkehrs for-
dert. ',

Wie wichtig dies~ Forderung ist, z~igt
das tragische Unglück in Remscheid.
übrigens ist der in Remscheid abge-
stürzte Flugzeugtyp auch in Erbenheim
häufig "zu Gast".

WW

die Einwirku~gsversuche der Lobbylstenver-
bände. Sein jetziger Ruf nach Hilfe ist fehl am
Platze. Wer in ein Jauchefaß springt, kann von
der Opposition nicht verlangen; ihn im nach-
hinein zu parfümieren: '

Das Fazit liegt für jeden offen: Der Arbeitsmini-
ster ist mit selner.Gesundheltsrsform geschei-

, tert.



==- unale Wirtschaftspolitik in
i.esbaden

:3rg Bourgett, Wirtschaftsdezer-
:-ent

reh den technischen Fortschr~tt
sind auch im tertiären Sektor
einschneidende Strukturverände-
rungen zu erwarten. Neue
Kommunikations- und Informations-
technologien erzeugen regional
unterschiedliche Beschäftigungs-
.wirkungen. Wenn Wiesbaden zu er-
wartende Beschäftigungseinbußen
auffangen will, müssen günstige
Standortbedingunge~ für solche
Betriebe geschaffen oder erhalten
werden.

Handwerk

Das Wiesbadener Handwerk hat in
den letzten Jahren trotz des
leichten Rückgangs der Zahl der
Betriebe (von 2.306 im Jahr 1980
auf 2.232 im Jahr 1986) und des
geringen Rückgangs des Anteils
des Vorauszahlungssolls am Wies-
badener Gewerbesteueraufkommen
(von 5,8'\ im Jahr 1984 auf 5,3 \
im Jahr 1987) weiterhin eine
wichtige Funktion für die Wiesba-
dener wirtschaft. Nach wie vor
spielt das Handwerk eine bedeu-
tende Rolle bei der Ausbildung
der Jugendlichen. Darüberhinaus
verleiht es der Wirtschaftsstruk-
tur eine gewisse stab.ilität.

Die Stadt Wiesbaden hat die Wett-
bewerbsfähigkeit des Wiesbadener
Handwerks durch neue Vergabe-
richtlinien deutlich erhöht: Bei
kleineren Losgrößen für städti-
sche Baumaßnahmen können auch
Handwerksbetriebe mit großen An-
bietern konkurrieren. Sie sind
häufig flexibler und können da-
durch Nachteile bei der Kostende-
gression der Produktion ausglei-
chen. In diese~ Bereich,gilt es,
den eingeschlagenen Weg fortzu-
setzen.

Einzelhandel

Der Wiesbadener Einzelhandel ist
von gesamtwirtschaftlichen Ent7
wicklungen und Konzentrationspro-
zessen im Handel nicht verschont
geblieben. Auch im Wiesbadener
Einzelhandel zeichnet sich eine
Entwicklung ab, die zunächst beim
Lebensmitteleinzelhandel einsetz-
te: Auf allen Marktsegmenten kon-
kurrieren Verbundgruppen, die mit
unterschiedlichen Betriebsgrößen
und zahlreichen organisatorischen
Modellen tätig und untereinander
oder mit der Großhandelsstufe or-
ganisatorisch und finanziell ver-
flochten sind.

Die Möglichkeit der Kommune, dem
ortsansässigen Einzelhandel zu
helfen, sind stark eingeschränkt.
Das EG-Recht verbietet - abgese-
hen von wenigen Ausnahmen - eine
direkte kommunale Wirtschaftsför-
derung. Durch Subventionen der
Stadt dürfen steigende Mieten
nicht,kompensiert werden. Subven-
tionen können auch kein geeigne-
tes Steuerungs instrument sein,
weil lediglich an Symptomen ku-
riert würde.

Standort fÜr InfOrmationswesen
und Medien

Wiesbadens Bedeutung im Bereich
Medien und Information konzen-
trierte'sich traditionell auf
zwei Schwerpunkte: Das Verlagswe-
sen und d'ieFilmbranche. Dieses
Potential muß'unter neuen Vorzei-
chen auch in Zukunft genutzt wer-
den.

Wiesbaden ist nicht (mehr) die
Filmstadt und auch nicht (mehr)
~ Fernsehstadt; Wiesbaden ist
aber dennoch ein hervorragender
Medienstandort. Neue Medienpoli-
tik orientiert sich nicht mehr
nur an Film und Fernsehen. Sie
ist umfassender und stellt die
technologischen Möglichkeiten des
Informations- und Kommunikations-
wesens in den Mittelpunkt. Hier
ergeben sich für Wiesbaden die
Ansatzpunkte fÜr die Zukunft.

Medizinstandort.

Wiesbaden zeichnet sich als Medi-
zinstandort aus, weil es gelungen
ist, eine gute medizinische Ver-
sorgung mit.einer einzigartigen
Ausstattung an Spezialkliniken zu
verbinden. Über die medizinische
Versorgung der Bevölkerung hinaus
wurde ein Angebot im Bereich Dia-
gnostik und Therapie geschaffen,
das bundesweit und ,teilweise so-
gar weltweit einen hervorragenden
Ruf genießt.

Im Rahmen der fortschreitenden
regionalen und überregionalen Ar-
beitsteilung und Spezialisierung
hat sich Wiesbaden zu einem Rheu-
mafachstandort entwickelt. Wies-
baden verfügt über hervorragende
Ausgangsbedingungen fÜr die wei-
tere Entwicklung des Angebots auf
dem Gebiet der Rehabilitation und
,Nachsorge. Entwicklungschancen
können jedoch nur genutzt werden,
wenn die Stadt ihr eher traditio-
nelles Kurstadtimage zugunsten
eines professionalisierten Kuran-
gebote,s wandelt.

Qualifikation

Ein wirtschaftspolitischer
Schwerpunkt der nächsten Jahre
wird sein, optionen für eine fle-
xible und zeitgerechte Anpassung
an heute noch nicht eindeutig ab-
.schätzbare Entwicklungen auf-
rechtzuerhalten. Dabei gilt es,
durch infrastrukturelle bzw. in-
frastrukturähnliche Initiativen
den Gewerbestandort Wiesbaden zu
stärken. Der Infrastrukturbegriff
muß sich einer neuen Definition
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unterziehen. Unter Infrastruktur
einer Wirtschaftsregion darf
nicht nur das Angebot an ,Flächen
und Verkehrssystemen verstanden
werden (die "Hardware" der Infra-
struktur). Zunehmend an Bedeutung
gewinnen qualitative Elemente,
wie das vorhandene Qualifikati-
onspotential der Wiesbadener Be-
völkerung, aber auch die Lebens-
und Wohnqualität (die "Software"
der Infrastruktur).

Diese qualitativen Ressourcen zu
bilden, zu stabilisieren und wei-

,terzuentwickeln, ist die Aufgabe
der Zukunft. Das heißt: Aufbau
qualifizierender und innovativer
Bildungsorganisationen und -ein-
richtungen, sowie Schaffung von
Netzwerken unter Einbindung orts-
ansässiger Betriebe und For-
schungsinstitute. '

Standort- und Entwicklungsräume

Der Standort Wiesbaden kann sich
wirtschaftlich nur dann'weiterhin
positiv entwicKeln, wenn auch
entsprechende' Entwicklungsräume'
angeboten werden., Kommunale Wirt-
schaftspolitik ist deshalb nicht
zuletzt auch die planungsrechtli-
che Absicherung von geeigneten
Flächen für die gewerbliche Wirt-
schaft.

Trotz noch bestehender Flächenre-
serven, die durch Intensivierung
oder Nutzungsänderung· mobilisiert
werden können, kann durch sie der
Bedarf der Unternehmen des ter-
tiären Sektors und der
technologie- und forschungsorien-
tierten Unternehmen nicht mehr
befriedigt werden. Die Entwick-
lung in der vergangenheit belegt,
daß hohe Preise und Kommunalsteu-
ern eher ein Indikator für die
Attraktivität denn wachstumshem-
menderFaktor waren. Sprunghaft
ansteigende Preise für gewerbli-
che Immobilien in den letzten
Jahren sind aber als Knappheits-
signal zu werten. Baureife Grund-
stücke für Gewerbe und Industrie
in angemessener Lage sind in
Wiesbaden zunehmend schwerer
nachzuweisen. Die wachsende Nach-
frage durch expandierende Wiesba-
dener Unternehmen und neuansie-
delnde Unternehmen kann trotz der
Bereitschaft, hohe Mieten zu zah-
len, in Wiesbadener Verwa~tungs-
gebieten nicht befriedigt werden'.
Innenstadtlagen mit Alt- und Neu-
bauten der 50er und 60er Jahre
sind nur begrenzt als Büroflächen
zu vermieten, weil der Zuschnitt
und die Ausstattung häufig unge-
eignet sind und Parkplätze feh-
len.

Unabhängig von der geplanten Nut-
zung müssen Umwelteffekte der
Flächennutzung sorgfältig geprüft
werden. Würden' sie vernachläs-
sigt, gefährdete man die Stand-'
ortqualität wiesbadens, den hohen
"Freizeit- und Wohnwert" • Ver-
zichtete man auf.eine Verbesse-
rung des Flächenangebots für den
tertiären Sektor, gefährdete man
die Wirtschaftskraft der Stadt
und damit die Finanzierung von
Umweltschutzmaßnahl\len.Wiesbaden
ist deshalb darauf ,angewiesen,
mit geeigneten Verfahren - wie
etwa der Umweltverträglichkeits-
prüfung - geeignete Flächen zur
Verfügung zu stellen.
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Jle Taunus-Halle ist wegen der Weihnachts-
Jause bis einschließlich 05. Januar 1989
~eschlossen.

06. bis 08. Januar 1989
TUS JugendfuBballturnier in der
Taunus-HaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA1 1 e

07. Januar 1989
Jahreshauptversammlung desonmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAMGV im
Gemeindezentrum

11. Janua r 1989
O~densfest des CBVN im Gemeindezen"DCBA
trum

14. Januar 1989
Familienabend des M V N im Gemeinde-
zentrum

14. bis 15. J a n u a r 1989
Tischtennis-Kreis-Pokaispiele des
TUS Nordenstadt i n der Taunus-Halle

20. Janua r 1989
Jahreshauptversamml ung der FFN im
Gemei nde:entrum

21. Januar 1989
Fremdensitzung des CBVN i n der
:aunushal1e

22. Januar 1989 - 15.11 Uhr
Altennachmittag des CBVN in der
Taunus-H911e

28 . Januar 1989

Kindermaskenball / Maskenba des
MVN in der Taunushalle

02. Februar 1989
Altweibermaskenball ,des MGV in der
Taunus-Halle

04. Februar 1989
Maskenball der FFN in der Taunus- '
Halle

06. Februar 1 9 8 9

Kindermaskenball / M a s k e n b a l l des
TUS Norder.stad: in der Taunus-Halle

Die SPD Nordenstadt trauert um

H ors t Lo ttig

der im Al~er von 52 Jahre~ nach
schwerer Kr ankhe :t im November
"erstarb.

~ o r s t · Lottig, langjähriger Vor-

si:zender des TUS Nordens~adt
und für seine Partei, die Sozial-
demokr at i.sche Partei Deutschlands,
fünf Jahre im Ortsbeirat NDrden-
stadtA tä t ig , war für uns stets ein
:reuer und hilfsbereiter Weggefährte.

Mit seineffiwirken für Nordenstadt
und seine Menschen hat er sich ver-
dient gemacht. Wir werden
Horst Lottig vermissen.

in Tr3ue~ und Mitgefühl

SPD Nordenstadt

Wolfgang Spangenberg J _lI'
"" i t z e n d e r ''''"74

die SPD-Nordenstadt legt hiermit das
in ihrer Mitgliederversammlung im
Juli 1988 beschlossene Wahl programm
für die Kommunalwahl am 12. März 1989
vor. Ich mußte es stark kürzen, da es
so umfangreich ausgefallen ist, daß
eine komplette Veröffentlichung hier
den Rahmen sprengen würde.

Wir Nordenstadter Sozialdemokraten
sehen sehr zuversichtlich der Kommu-
nalwahl 1989 entgegen, weil wir trotz
einiger Schwierigkeiten vieles auf
den Weg gebracht haben, was nach der
Eingemeindung Nordenstadts von den da-
mals Re~ierenden - aus welchen Gründen
auch immer - nicht angepackt wurde.
Die Planungen für den Westringanschluß
sind abgeschlossen, die Ortseinfahrten
Ostring/Wallauer Weg und Igstadter
Straße/Oberpfortstr~ße bekommen einen
Kreisverkehr, um hier die Einfahrtsge-
schwindtgkeiten zu senken. Das Klein-
sportfeld an der Schule, der Umbau
der Kindertagesstätte Heerstraße und
viele andere Dinge sind in den letzten
44 Monaten in Angriff genommen worden
bzw. abgeschlossen worden. Es gilt
aber noch viel anzupacken; das ist
auch unserem Wahlprogramm zu entnehmen.

Die Entwicklung Nordenstadts in den
letzten 20,Jahren von einer eher länd-
lich geprägten Gemeinde zu einem Vor-
ort, in dem Landwirtschaft, Gewerbe
und Wohnbebauung gleichberechtigt
nebeneinander leben, ist nicht ohne
Konflikte verlaufen. Interessenskon-
flikte bestanden und bestehen. Für
jeden Kommunalpolitiker sollte deshalb
oberstes Gebot sein, bei den unvermeid-
lichen Interessensgegensätzen einen
sachlichen Ausgleich zu finden und im
Prozeß der politischen Willensbildung
ein Höchstmaß an Beteiligung aller Be-
troffenen zu ermöglichen.
Bürgerbeteiligung vor wichtigen Ent-
scheidungen ist und bleibt für'uns ei-
ne S e lbs t v e r - s t snd lichke i t , Genauso er-
warten wir aber auch ein größeres In-
teresse der Bürger z.B. an der Arbeit
des Ortsbeirates.

Wir Sozialdemokraten wollen den in den
letzten Jahren eingeschlagenen Weg
fortsetzen. Unser Programm für die
nachste Legislaturperiode steht unter
dem Titel "WOHNEN - LEBEN - ARBEITEN".

Das heißt: Nor~enstadt soll zu einer
Einheit von Wohnung, Wohnumfeld und
sozialen Kontakten werden, deshalb
wollen wir das Wohnumfeld weiter ver-
bessern:
• Ausbau des Westrinqs bis zur Kreis-

straße und anschließend durch das
neu zu erschließende Gewerbegebiet

•• Verkehrsberuhigungsmaßnahmen in den
Durchgangsstraßen Oberpfortstraße,
Wallauer Weg und Hunsrückstraße

•• Flächendeckender Ausbau verkehrs-
beruhigter Zonen

•• Weitere Unterstützung der Interes-
sengruppen und Parteien bei der
Durchsetzung, die Reaktivierung des
Erbenheimer Flugplatzes zu verhin-
dern

•• Erhaltung und weiterer Ausbau alten-
gerechter Wohneinheiten, um der äl-
teren Generation ein selbständiges,
aber familiennahes Wohnen zu ermög-
1ichen

• Erhaltung des alten Orts kerns und
Stärkung bzw. gestalterischer Aus-
bau als Mittelpunktsfunktion des
Gebietes an der Grundschule, evan-
gelischen Kirche, Gemeindezentrum
und Grünanlage.

Zur Verbesserung des Lebensumfeldes '
gehört unserer Meinung nach Kultur /
Möglichkeiten der Kommunikation und
soziale Kontakte. Wir treten deshalb
ein für:
,• Ausbau des Gebäudes Turmstraße 11

und des alten Feuerwehrgerätehauses
- zu einem Zent rum der' Begegnung

aller Generationen und der Stadt-
teil-Kulturarbeit

•• Ausweitung kultureller Angebote
•• Absicherung und Förderung der Ver-

einsarbeit traditioneller und neuer
Vereine

• Förderung von vereinsunabhängigen
,Freizeitangeboten für alle Alters-
gruppen

• Förderung der Jugendarbeit

Unserer Meinung nach gehört der Um-
weltschutz auch zum Lebensumfeld.
Wir treten ein für:
• Getrenntsammlung von MUll und für

einen Entsorgungshof für Norden-
stadts Bürger im Gewer,begebiet

• ein sinnvolles Nebeneinander von
öffentlichem Personennahverkehr
und individuellem Verkehr ~nd
deshalb zunächst für einen Ausbau
des ÖPNV auf der Kurzstrecke

•• sinnvollen Einsatz von Energie und
langfristig ein Angebot für Kraft/
Wärme-Koppelung in den verschiede-
nen Baugebieten

Wir wollen das Arbeitsplatzangebot in
Nordenstadt stärken.
• Berücksichtigung von Klein- und

Mittelbetrieben bei der Grundstücks-
vergabe'

• Schaffun[ eines Gewerbehofes im
neuen Gewerbegebiet

• Ansiedlung von kleinen Handwerks-
, betrieben im alten Orts kern unter

Berücksichtigung, daß Wohnfläche
nicht verlorengeht

• Stärkung unserer bäuerlichen Be-
triebe, Hilfe absatzsichere Pro-
dukte zu erzeugen und bei dem Be-
mühen, Che~ie aus der Produktion
herauszunehmen '

•• Förderung der Direktvermarktung

Bei der vor uns 'liegenden Kommunalwahl
kämpfen wir um die absolute Mehrheit,
weil wir überzeugt sind, daß nur wir
die Interessen a 1 .1 e r Nordenstadter
vertreten und daß wir auch wissen, was
gut für Nordenstadt ist.
Wir wöllen mit "Fantasie die Zukunft
Nordenstadts" gestalten.

F r o b e Weibt?acbten
ood e iY ./gu1B S 19B9
WelDsrJ1en d ie
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o' :'= ~~i'c e SPD die Senioren am
__ de zweiten Advent zu
='-::~ =~-Jtlichen Feier bei Kaffee und

:-=- -ZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA, , 1 lädt.

==~:~:-;orsitzende Wolfgang Spangen-
~-= ~nte auch in diesem Jahr über
_ = = ~ :Ere ordenstadter im Gemeinde-
=~~. :;<:"rüßen.Durch das Programm' .
=:'~~:neübter Weise Ortsvorsteher
=~" ::,,;:ried Brill.

-:"=:~r:e es Nachmittags waren die
_"=:=~- ~ d Gedichtvorträge der Jugend-
;-_::2 ::~ cALKEN. Gemeinsam wurden
. : : : - : 3 - Jnd Weihnachtslieder gesungen

:::"e:nem Glas Wein' alte Erinnerun-
;=- ~_:;E:auscht.

.:-;;=r_ Spangenberg dankte Stadträtin
~~. erger für ihre Grußworte im Auf-

--0- n Oberbürgermeister Exner wie
= -- - w Landtagsabgeordneten Herbert
==--:ider für seine herzlichen Worte.
_ ü schte allen,Anwesenden ein

~s Weihnachtsfest und hofft auf
="r esundes Wiedersehen im Dezember
: ; 9 zur nächsten Adventsfeier der SPD.

Zum Altennachmittag des SPD-Ortsver-
eins Nordenstadt war auch Stadträtin
Örsel BERGER (links) gekommen. Ihr
zur Seite Klaus Wagner, Leiter der
Ortsverwaltung, und Ortsvorsteher
Dr. Siegfri ed Bri 11 .MLKJIHGFEDCBA

A W -N ach rich ten

Zum 86. Geburtstag überbrachten
Frau Luzi Lautz die besten Wünsche
des Ortsvereins der Arbeiterwohlfahrt
Willi Si::humacher(stellv. Vorsitzender),
Emil Fritsch und Nils Jensen (hinter
der Karriera!).

Während der Veranstaltung konnten Kin-
der wie Eltern sich über die Spielmög-
lichkeiten des Spielvelos informieren.
Das Spielvelo ist ein Fahrrad mit An-
hänger, der Spielgeräte enthält. Mit
diesem Spielvelo kann ein erster Schritt
unternommen werden, für Kinder in Nor-
denstadt einen "mobilen" S p ie l p latz und
gleichzeitig einen Treffpunkt zu schaf-
fen, an dem man - ohne große V e r e b r e - .

dungen - einen Spielkameraden treffen
kann. Das Spielvelo steht bereits in
Nordenstadt. Es ist daran gedacht, im
Friihjahr 1989 eine Information über die
Spielmöglichkeiten des Spielvelos für
Nordenstadter Eltern und andere Inte-
ressierte anzubieten und dann das Velo
in Nordenstadt auszuleihen. Das Spi~l-
velo wurde am Tag der Anhörung übrigens
nicht nur begutachtet, sondern auch mit
all seinen Spielmöglichkeiten von Kin-
dern und Eltern schon ausprobiert.

Anhörung am 19. November 1988 und wie
geht es weiter?

In dern letzten NORDENSTADT NACHRICHTEN
wurde ausführlich d a r ü b e r informiert,

,was sich hinter dem anfängl ichen Ar-
beitstitel "Kinderstadt Nordenstadt"
verbirgt. Inzwischen hat am 19.11.1988
die öffentliche Anhörung zu diesem
Thema stattgefunden. Die Vorarbeiten in
Kindergärten, Schule und Vereinen für
die Anhörung waren sehr intensiv, die
vorgestellten Ergebnisse der Arbeit
wurden in sehr abwechslungsreicher Form
und engagi ert weftgehend von den Kindern
und Jugendlichen selbst vorgestellt.

Die'Beiträge der Kinder bezogen sich I J

auf die vorhandenen Spielplätze, die
Probleme der Kinder mit der Verkehrs-
situation in Nordenstadt und auf die
Vorstellung von Wünschen für ein kin-
derfreundlicheres Nordenstadt. Neben
der Kritik an der Ausstattung der
Spielplätze wurde besonders auf ihre
Verschmutzung durch Abfälle, Altglas
und Hundekot hingewiesen. Der durch
Nordenstadt fließende Verkehr gestat-
tet den Kindern fast nirgendwo in Nor-
denstadt die Spiele von den eh zu
schmalen Fußwegen auf die Straße zu
verlagern. Gemeinsam war man der Mei-
nung, daß in diesem Punkt das Ungleich-
gewicht verändert werden und den Kin-
dern Spielraum zurückerobert werden
müßte.

Neben den Kindern meldeten sich auch
Jugendliche von kirchlichen Gruppen,
Vereinen und eine Gruppe von Skate-
board Fahrern zu Wort. Das Resümee des
Vortrages der Jugendlichen: in Norden-
stadt ist für die Altersgruppe ab

. 14/15 Jahren nichts los. Skateboard-
fahren. führt dort, wo es Spaß macht,
zu Konflikten mit der Polizei wegen
des Straßenverkehrs. Die Jugendlichen
wünschen vor allem einen Treffpunkt.
Ideen, wie man gemeinsam seine Frei-
zeit verbringen kann, haben sie gen~g.
Die Skater hätten gern einen Platz,'
wo sie ihrem Sport ungestört und unge-
fährdet nachgehen könnten.

Die Kinder trugen in großer Anzahl Vor-
schläge zur Umgestaltung der Spiel-
plätze vor. Die Mitglieder der Vorbe-
reitungsgruppe zeigten auf, wo in Nor-
denstadt überall gespielt werden und
welche Ideen man bei der weiteren Pla-
nung berücksichtigen könnte. n ip große
Beteiligung der Nordenstadter an·der
Anhörung, vor allem das Interesse,der
vielen anwesenden Eltern, läßt hoffen,
daß die weitere Ausgestaltung des Pro-
jekts von einer breiten Interessenten-
gruppe mitgetragen wird. Alle Beiträge
der vierstünQigen Anhörung werden zu
einer Dokumentation aufbereitet, die
im März des nächsten Jahres vorliegen'
dürfte.

Wie geht es nun weiter mit der "Kinder-
stadt Nordenstadt"? Das Jugendamt wird
die Ergebnisse der Anhörung der sich
noch zu bildenden Projektgruppe 'vorle-
gen. Diese soll ,dann die Gestaltung der
weiteren Arbeit des Projekts in die
Hand nehmen, weiterhin unterstützt vom
Jugendamt. Das erste Treffen der Pro-
jektgruppe ist fÜr Donners t aq , den
26. Januar 1989, vorgesehen.

Die Idee, aus Nordenstadt eine "Kinder-
stadt" im Sinne einer für Kinder lebens-
werten Umwelt zu machen, ist mit der
Anhörung der breiten öffentlichkeit
vorgestellt worden. Mit der Vorstellung
erging auch die Aufforderung ,n die Nor-
denstadter Bürger, egal ob sie Eltern
von Kindern im Spielalter sind oder
nicht, sich an der'weiteren Arbeit zu
beteiligen und als Bürger verantwort-
lich einen Teil der eigenen Umwelt mit-
zugestalten. Es ist zu hoffen, daß
Bürger, die sich durch 145 Hundekot-
Markierungsschilder - von den FALKEN
auf der Horchem-Wi'ese an ebensoviel en
"Häufchen" aufgestellt - konfrontiert
fühlten und die Schilder einsammelten,
Toleranz geg'enüber "Nicht-Vierbeinern"
walten lassen. Denn neben dem Wunsch
der Nutzung der Turmstraße 9 - 11 für
Jugend und Vereine, war die Gestaltung
der Horchem-Wiese als öffentliche Grün-
fläche ein Hauptanliegen der Teilnehmer
der Anhcrunq. '

Die Verwirklichung mancher Ideen er-
scheint schwierig oder weit in der Zu-
kunft zu liegen. Dennoch sind für die
Kinder unseres Stadtteils konkrete
Schritte möglich und wichtig. Es liegt'
an uns Bürgern, ob wir aus Nordenstadt
e ine "Kinderstadt Nordenstadt" machen.
Die Unterstützung des Ortsbeirats und
des Jugendamtes sind uns sicher.

G.J.

Historische Werkstatt Nordenstadt e. V.

Seit Mitte Dezember ist das erste Buch
der HISTORISCHEN WERKSTATT NORDENSTADT
erhältlich. Es trägt den Titel: 'Norden-
stadter Einblicke, Rundgang durch das

.alte D o r - f , Teil 1". Der Band ist im

Marianne Breuer Verlag, Erbenheim, er-
schienen und dort für DM 15.80 erhält~
1ich. Telefonische Bestellung 'beim Ver-
lag ist möglich unter der Rufnummer
06121-702874, Mo-Fr von 9 bi5 12 Uhr .
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den Fußgängersignalanlagen am Hessen- D EDe~~~':'m', •.v.
ring und am Wallauer Weg wird in der IN ~

letzten Sitzung des Ortsbeirates die-
ser Legislaturperiode am 25. Januar 89
zur Diskussion gestellt.

Zu einer sachbezogenen und konzentrier-
ten Sitzung trat der Ortsbeirat letzt-
malig in diesem Jahr am.7. Dezember zu-
sammen. .

Mitgeteilt wurde, daß das Dach des Ge-
meindezentrums nun doch rechtzeitig vor
Jahresschluß saniert werden konnte. Die'
Dachdurchfeuchtung gehört damit der Ver-
gangenheit an.

Die Entlüftungsanlage war nach zahlrei-
chen Besenwerden auch überprüft worden.
Es soll eine neue Steuerungsanlage im
Küchenbereich installiert werden, die
eine dosierte Lüftung je nach aktueller
Nutzung der Räumlichkeiten erlaubt.

Einige kritische Äußerungen gab es zum
Hinweis auf die Neueinrichtung alternie-
render Parkzonen im Hessenring. Eine
längere Eingewöhnungszeit für die Auto-
fahrer wlrd vorausgesehen. Insgesamt
sprach man sich aber dafür aus, zunächst
Erfahrungen zu sammeln.

Als erfreuliche Mitteilung wurde die
Anschaffung eines drahtlosen Mikrofons
für die Taunusha11e bekanntgegeben.

Des weiteren lag die Antwort auf eine .
entsprecnende Anfrage des Ortsbeirats
vor: vorerst wird es keine Planungen,
für einen Fußgängerüberweg an .der Kreu-
zung Hunsrückstraße/Ostring geben. Die
Verwaltung will zunächst die Auswirkun-
geri des geplanten Anschlusses bzw, Aus-
baus der Straße "Am grünen -Weg" abwar-
ten.

In der Bürgerfragestunde wurde die Ver-
kehrsberuhigung der EichelhäHerstraße
durch Tempo 30 und Sicherung des Fuß-
weges durch Pfosten ,gefordert. Ortsvor-
steher Siegfri~d Bri11 nahm diese For-
derung auf und sagte zu, sie in ein Ge-
spräch mit der Verkehrsbehörde "vor
Ort" einzubringen.

Mit der Mag istratsvor 1age "Erhöhung der
Verkehrssicherheit an Fußgängeranlagen"
stand der Vorschlag für eine einseitige
Einengung der Fahrbahn mit zusätzliche~
Auslegermast am Fußgängerüberweg in der
Hunsrückstraße zur Abstimmung. Der Orts-
beirat stimmte der Maßnahme unter der
Voraussetzung Z~, daß dies~ Einengung
auf der Westseite der Straße vorgenom-
men_wird. Die Sicherheitssituation an

Veranstaltunge~ des VBW
im Januar 1989

c

Bevor das VBW am 9. Februar 1989 mit
den Veranstaltungen des Frühjahrsse-
mesters beginnt, soll auf zwei Veran-
staltungen im Januar hingewiesen wer-
den.
Wer sich für den Skiurlaub fit machen
möchte, kann im Kur~ Skigymnastik ge-'
zielt trainieren. Der über 10 Wochen
laufende Kurs beginnt am 18.01.1989
um 19.45 Uhr (bis 20.45) in,der Kar1-
Gärtner-Schule in De1kenheim.

Das VBW bietet außerdem in den Weih-
nachtsferi en einen PC-Kurs für Juqend-

liche ab 14 Jahren an. Jugendliche, die
einen PC nicht nur für Computeripie1e

,nutzen möchten, werden in diesem Kurs
grundlegend in das Arbeiten mlt dem PC
eingewiesen. Der Kurs wird im Gemeinde-
zentrum Nordenstadt am 14. Januar 1989
von 13-17 Uhr und am 15. Januar 1989
von 9-13 Uhr durchgeführt. Die für Ju-
gendliche ermäßigte Kursgebühr beträgt
DM 90.-.
Anmeldungen für beide K'urse nimmt die
Geschäftsstelle des VBW, Hessenring 46,
entgegen.

Ein Hauptpunkt der weiteren Sitzung
war ein Bericht des Leiters des Jugend-
amtes, Rainer Vö1ke1, über das Vorhaben
"Kinderstadt Nordenstadt". Etwa 400 Per-
sonen haben nach Schätzung der Verwal-
tung an der vierstündigen Anhörung am
19. November 1988 teilgenommen. Das Ge-
samtergebnis bezeichnete Völkel als
sehr positiv und das Projekt als einen
sehr wichtigen Punkt für Nordenstadt. ,
Zur Zeit werden die Beiträge schrift-
lich ausgearbeitet und Grundlage für
eine für Interessierte offene Sitzung
'der "OK-Gruppe" (Gruppe ortskundiger
Vereine, Gruppen und Personen) am
26. Januar 1989 sein. Die Dokumentation
der Anhörung insgesamt werde allerdings
erst etwa im März 1989 vorgelegt werden
können. -S'iesolle in Form einer Bro-
schüre allß Beiträge einschließlich der
Bilder, Fotos und Vortragsfolien zusam-
menfassen. Form und Aufmachung sollen
geeignet sein, auch vergleichbare Ini-
tiativen in anderen Städten und Gemein-
den 'anzuregen. Rainer Vö1ke1 dankte
nochmals allen Mitwirkenden und Zuhö-
rern der Veranstaltung für ihre rege
Teilnahme. Sprecher aller Fraktionen
des Ortsbeirates ihrerseits dankten dem
Leiter des Jugendamtes für seinen großen
Einsatz in dieser Sache und sagten auch
für die künftige Arbeit ihre Unter-
stützung zu.

Wieder einmal kam schließlich das Klein-
sportfeld der Grundschule zur Sprache.
Ein Antrag auf Begrünung des Schutz-
zaunes wurde dabei als erledigt ange-
sehen. Ortsvorsteher Siegfried Brill
konnte darauf verweisen, daß die Auf-
träge für eine drei bis fünf Meter hohe
Baum- und Buschbepflanzung bereits'ver-
geben seien. Die Pflanzungen hingen
alIerd inqs von günstiger Witterung ab.

Am Schluß der Sitzung verabschiedete'
der Ortsvorsteher seine Beiratskollegen
mit guten Wünschen für die Festtage und
den bevorstehenden Jahreswechsel.

Erste Informationen über die VBW'Veran-
sta1tungen des kommenden Frühjahrsse-
mesters können Sie dem Plakataushang
zu Beginn,des neuen Jahres entnehmen.
Das Programm erscheint am 21. Januar 89
und wird an.alle Haushalt verteilt.

.G.J.

\A

D e r W in te r k o m m t noch!!


